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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deut ſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 27. Dezember. Wie bereits gemeldet, hat 
die ſerbiſche Regierung einigen 20 Militärs verſchiedenen 
Ranges die Erlaubniß ausgewirkt, ſich in der preußiſchen 
Armee ausbilden zu dürfen. Dieſe Militärs ſind bereits in 
Berlin angekommen. Die Gemeinen treten als Gemeine in 
die Regimenter, tragen preußiſche Uniform, ſchwören den 
Jahneneid und bekommen das Traktament des preußiſchen 
Soldaten. Daſſelbe findet bei den Unteroffizieren ſtatt. Un⸗ 
teroffiziere und Gemeine dienen 3 Jahre. Die Offiziere be- 
halten die ſerbiſche Uniform, ſchwͤren den Eid der Treue 
and bekommen das Gehalt der preußiſchen Offiziere ihres 
Grades. Die Gemeinen und Unteroffiziere erhalten außer⸗ 
dem von ihrer Regierung eine monatliche Gehaltszulage. 
Berlin, den 31. Dezember. Die bevorſtehende Feier des 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtes ſoll Allerhöchſter Beſtimmung 
zufolge Sonntag, den 19. Januar, begangen werden. 

Berlin, den 31. Dezbr. Aufſehen macht die auf Ver⸗ 
anlaſſung des preußiſchen Geſandten in Konſtantinopel aus⸗ 
bn 8 Amtsſuspenſion des Geſandtſchaftspredigers Pi⸗ 
chon. Vor einigen Wochen wurde die erſte evangeliſche Ka⸗ 
pelle, welche Konſtantinopel beſitzt und die faſt ganz der 
Munifizenz des hochſeligen Königs ihre Entſtehung verdankt, 
eingeweiht. Dem Weiheakte wohnte die ganze evangeliſche 
Gemeinde und auch der preußiſche Geſandte Graf v. d. Goltz 
bei. Piſchon ermahnte die Gemeinde, dem Gottesdienſte in 
der Kapelle künftighin fleißig beizuwohnen, und den Gejand: 
ten forderte er direkt auf, der Gemeinde dadurch ein gutes 
Beiſpiel zu geben, daß er ſelbſt ſich zum Gottesdienſte öfter 
als bisher einfinden und ſich nicht wierer, wie geſchehen, 4 
Monate von jeder kirchlichen Handlung fern halten möge. 
Auf den Bericht des Geſandten hat der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath den Prediger Piſchon ſuspendirt und die Dis: 
ziplinarunterſuchung eingeleitet. Graf Gols iſt beurlaubt. 

Bromberg, den 13. Dezember. Auf dem Jahrmarkte 
zu Schocken wurden am 11 ten Trauermedaillen zum Gedächt⸗ 
niß an die in Warſchau Gefallenen ausgeboten Dieſelben 


tragen in polniſcher Sprache die Aufſchrift: „Mutter Gottes, 
Königin von Polen, beſchütze uns! O Gott, ſegne Polen 
und errette uns!“ Auf der einen Seite befindet ſich ein zer⸗ 
brochenes Kreuz, darunter ein polniſcher Adler und auf der 
andern die Mutter Gottes. 8 ſolcher Medaillen wurden mit 
Beſchlag belegt. Außerdem wurden in einer Marktbude 
24 Exemplare verſchiedener Lieder revolutionären Inhalts, 
darunter auch das Boze-Lied, konſiscirt. — Gegen den 
Rittergutsbeſitzer von Dziemboski in Kludzyn, welcher ſich 
weigerte, in der deulſch gedruckten Volkszählungsliſte die er⸗ 
forderlichen Angaben über feinen Hausſtand zu machen, iſt 
das Strafverfahren eingeleitet. 


Marienburg, den 23. Dezbr. Die polniſchen Demon⸗ 


. haben ſich bis in unſere Nähe verbreitet. In Peſt⸗ 
in hat man bereits mehrere Male in der Kirche das polni- 
ſche Volkslied geſungen. Dem trat der Probſt Paulowski 
mit Entſchiedenheit entgegen und erklärte, daß in der Kirche 
dergleichen Demonſtrationen nicht geduldet werden könnten, 
was zur Folge hatte, daß er die Kirche zu verlaſſen genöthigt 
wurde. Der Staatsanwalt hat ſich bereits zur Unterſuchung 
von Marienburg nach Peſtlin begeben. ö 


Baden. 


In der Sitzung der Zweiten Kammer am 13. Dezember 
wurde die Adreſſe auf die Thronrede mit allen gegen eine 
Stimme angenommen. Die Adreſſe erklärt die Nahwendig⸗ 
keit einer e Verbindung, eines einheitlichen 
konſtitutionellen 


einer National-Repräſentation. Der Miniſter des Auswär⸗ 


tigen gab ſeine Zuſtimmung zur Faſſung der Adreſſe zu er⸗ 


kennen. 

Raſtatt, den 26. Dezbr. Zur Verhütung weiterer Exceſſe 
iſt die Stadt in zwei Hälften abgetheilt, von denen die eine 
nur von öſterreichiſcher, die andere nur von preußiſcher Mann⸗ 
ſchaft betreten werden darf. Aehnlich iſt es in den nächſt⸗ 
gelegenen Dörfern. Die badiſchen Truppen, welche ſich neu⸗ 
tral verhielten, können ungehindert überall hingehen. Die 
öſterreichiſchen Genietruppen haben an den Execeſſen keinen 
Theil genommen. \ 3 
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rgans für Militär und Diplomatie und 


O eſterreich. 

Wien, den 29. Dez br. Der Kaiſer hat bewilligt, daß der 
Wein⸗Verzehrungsſteuer⸗Zuſchlag bis zum Betrage von einer 
Million Gulden dem Bürgerhospital in Venedig zugewendet 
werde, nachdem er früher zur oͤkonomiſchen Reſtauration des 
Leihamtes angewieſen worden war. Die Kaiſerin bat an⸗ 
läßlich des bevorſtehenden Geburtstages 1000 Fl. an ver⸗ 
ſchiedene Dürftige in Venedig geſpendet. — In Lemberg wur⸗ 
den die bekannten verbotenen Lieder in der Bernhardiner⸗ 
fire abgeſungen. Die Poliziſten, welche Verhaftungen vor: 
nehmen wollten, wurden inſultirt. Abends wurden größere 
Zuſammenläufe durch Patrouillen verhindert und einige Ver: 
haftungen vorgenommen. 

6 Belgien, 

Brüſſel, den 26. Dezember. Heute früh iſt der König 
von Belgien nach England abgereiſt. — Das klerikale „Jour⸗ 
nal de Bruxelles“, welches geſagt hatte, Herr Rogier ſei der 
Sohn eines franzoſiſchen Henkers, iſt, weil dieſe Angabe un: 
wahr, zu 10000 Fr. Schadenerſatz wegen Verleumdung und 
zur Snfertion in 20 Zeitungen, nach Wahl des Klägers, ver: 
urtheilt worden. Der Urtheilsſpruch erklärt, jene verleum⸗ 
deriſch angeführte Thatſache wäre, wenn begründet, dazu ge⸗ 
eignet. „ſelbſt einen ſchlichten Bürgersmann in Miſſtredit zu 
bringen.“ 

Frankreich. 

Paris, den 26. Dezember. Aus Cherbourg wird gemel⸗ 
det, daß die eingeſtellt geweſenen Arbeiten an der ſchwim⸗ 
menden Batterie wieder aufgenommen und thätig betrieben 
werden. — Die Akademie der Wiſſenſchaften bat am 23. De: 
zember die diesjährigen Preiſe vertheilt. Die Aſtronomen 
Tempel, Lutber und Goldſchmidt haben jeder eine Medaille 
erhalten Der Preis für Experimental⸗Phyſiologie wurde den 
a Hirtl in Wien und Kühne in Berlin zuerkannt. — 
Der Kultusminiſter bat den Präfekten aufgetragen, auf die 
Kongregationen ein wachſames Auge zu haben und ihnen die 
Beſtimmung, daß unmündige Kinder ohne Genehmigung der 
Eltern oder Vormünder nicht aufgenommen werden düfen, 
einzuſchärfen. Die Nichtheobachtung dieſer Beſtimmung würde 
1 nicht nur der gerichtlichen Verſolgung, ſondern auch der 

ofortigen Unterdrückung ausſetzen. Uebertriebener Proſelp⸗ 
tismuseiſer der Geiſtlichkeit hat dieſe Maßregel veranlaßt, 
und der, Staat hat die Mean: ſolchen Mißbräuchen vorzu- 
beugen, welche für die Religion ebenſo ſchädlich, wie für die 
Ruhe und das Recht der Familie gefährlich ſind. — Eine 
ſranzöſiſche Flottendiviſion unter dem Kommando des Contxe⸗ 
Admirals Reinaud zieht ſich in Newyork zuſammen, um bei 
etwa ausbrechendem Kriege die Intereſſen franzöſiſcher Unter: 
thanen in Nordamerika zu ſchützen. 

Die ſranzöſiſche Regierung hat dem Bundesrathe in dem 
Streit über die Greuzverlezung im Dappenthale geantwortet: 
ſie könne keine Gebietsverletzung zugeſtehen und daher auch 
teine Genugthuung leiſten. 

Po rt ug a l. 

Liſſabon, den 27. Dezbr. Der König iſt auf die Bitten 
des Gemeinderathes und des Volkes nach dem Landſchloſſe 
Capies übergeſiedelt. Die ſtattgehabten Straßentumulte hat⸗ 
ten eben in dieſem Wunſche der Bevölkerung ihren Urſprung 


und waren alſo nicht übelgemeint. Der kurz hintereinander 


erfolgte Tod eines Bruders des verſtorbenen Königs, der 
Tod des Königs und die gefährliche Erkrankung des Herzogs 
von Beja haben in dem Volke den Glauben an eine Ver⸗ 
giſtung angeregt. Das Volk hat die Apotheken demolirt. 
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Die Leiche des verſtorbenen Koͤnigs ſoll ausgegraben und 
einer Unterſuchung unterworfen werden. Die Cortes haben 
in außerordentlicher Seſſion ein Dekret erlaſſen zur Ernen⸗ 
nung einer Sanitätskommiſſion, welche die königlichen Pa⸗ 
läſte unterſuchen und über deren Zuſtand in geſundheitlicher 
Beziehung berichten ſoll. — Der Herzog von Beja iſt am 
28. Dezember Abends 8 Uhr am Typhus geſtorben. Don 
Joao Maria Fernando Pedro de Alcantara Miguel Rafael 
Gabriel Leopoldo Carlos Antonio Gregorio Francisco d'Aſſiz 
Borja Gonzaga Felir de Braganza- Bourbon, Herzog zu 
Sachſen und Herzog v. Beja, war den 16. März 1842 geboren, 


Jiri h. 


Rom. Der Papſt hat einen neuen Verluſt gehabt. Ab⸗ 
bate Perfetti iſt aus Rom verſchwunden und hat eine Bro⸗ 
ſchüre wider die höhere Prälatur und zur Bekämpfung der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes in Florenz eröffnet. — Die 
Stelle Paſſaglia's wird nicht wieder beſetzt. Der Papſt hatte 
zur Anerkennung ſeiner bei der Formulirung des neuen Dog⸗ 
mas von der unbefleckten Empfangniß geleiſteten ausgezeich⸗ 
neten Dienſte die Profeſſur für höhere Philoſophie eigens 
für ihn gründen laſſen. { { 

Turin. Die Konfeription in den neapolitaniſchen Pro: 
vinzen geht, wie verſichert wird, ruhig vor ſich und fort⸗ 
während jtellen ſich viele Räuber den Gerichten. Die Bande, 
welche ſich in die Wälder von Materano geflüchtet batte, 
verlor bei einem Zuſammenſtoß mit den Truppen 4 Mann 
und ließ außerdem eine große Anzahl werthvoller Gegen⸗ 
ſtände, für Kirchen und Klöſter beſtimmt, im Stich. Die 
Truppen ſchenkten der Kirche von Nocerä eine Schale und 
einen prächtigen Kelch. Bei Ascoli wurden 60 Räuber von 
den Lanciers überraſcht: 4 Räuber fielen in dem Gefecht 
und 4 andere wurden nachträglich erſchoffen. Eine von Ci⸗ 
priann Lagala befehligte Bande mußte mit Hinterlaſſung 
von 53 Todten und 9 Gefangenen, welche erſchoſſen wur: 
den, die Flucht ergreifen. 0 

Die Nachrichten aus Neapel beſtätigen, daß die Reſte der 
Banden in vollſtändiger Auflöſung begriffen find. Diejeni⸗ 
gen Briganti, denen es gelingt, das römiſche Gebiet zu er⸗ 
reichen, erbalten ein Wärtegeld von 20 Sous für den Tag 
und ein päpſtliches Abzeichen, um bei erſter Gelegenheit wie: 
der ins Neapolitaniſche dirigirt zu werden. — Das 2 Stun⸗ 
den von Neapel entfernte Torre del Greco war noch vor 
Kurzem eine blühende Stadt von 18000 Einwohnern und 
iſt jetzt ein Truͤmmerbaufen. Die obdachlos gewordenen Ein: 
wohner ſind theils in Neapel, theils in den umliegenden 
Ortſchaften untergebracht worden; das ſelbſt bedrohte Torre 
del Annunziata hat 8000 von ihnen aufgenommen. Die 
kleinen Krater am Abhange und auch der große auf der 
Spitze des Veſuvs haben ſich beruhigt, dafür find neue Stra: 
ter im Meere, 100 Schritte von der Küſte entfernt, entſtan⸗ 
den. Sie werfen das Waſſer einige Fuß hoch in die Luft, 


haben aber bis jetzt noch keinen Schaden gethan. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 14. Dezember. Der Erzbiſchof Mac Hale 
veröffentlicht einen Brief an Lord Palmerſton auf die durch 
das Mißrathen der Kartoffeln in einem Theile Irlands ver⸗ 
irjachte bittere Noth. Er ſchildert dieſelbe in düſtrer eiſe. 
Zwar ſei noch Niemand Hungers geſtorben, doch danke man 
dies der Wohlthätigkeit von Privatleuten und den Bemühun⸗ 
gen der katholiſchen Geiſtlichkeit. Die Regierung ſei Schuld 
an der Kalamität, fie habe es verfäumt, die Flüſſe Irlands 
zu reguliren und die Sumpfgegenden zu entwaäſſern; ſie jolle 
ſich an dem Kaiſer von Frankreich ein Beiſpiel nehmen und 


für Irland etwas thun, ftatt von Sympathien mit allen 
Völtern der Erde zu ſchwatzen und von den vielen auf 

a ah ungen verwendeten Millionen etwas nach Irland 

ießen laſſen. 

London, den 27. erh Der König von Belgien ift 
geſtern in Dover eingetroffen und hat ſich heute, ohne Lon⸗ 
don 4 berühren, nach Osborne zur Königin begeben. — Der 
tuſſiſche Flüchtling Bakunin, der 8 Jahre in den ruſſiſchen 
Kaſematten geſeſſen und dann 5 Jahie in ſibiriſcher Gefan⸗ 
ſonſchaft zugebracht hatte, iſt heute von Newyork bier ange⸗ 
kommen, nachdem es ihm gelungen war, den Amur entlang 
zu entfliehen und auf einem amerikaniſchen Schiffe Kalifor⸗ 
nien zu erreichen. 

London, den 28. Dezbr. Die Königin beabſichtigt, die 
große Ausſtellung perſönlich zu eröffnen. Sie glaubt dadurch 
die Wünſche ihres hochſeligen Gemahls am beſten zu erfüllen. 
Alle Anſtalten find getroffen, um, falls die Regierung zu 
aſhington auf die die Auslieferung der gefangenen Süd⸗ 
ſtaaten⸗Kommiſſare betreffende Depeſche eine unguͤnſtige Ant⸗ 
wort ertheilt, faſt augenblicklich 26000 Mann nach dem le 
chauplatze abſenden zu können. Ene große Anzahl Miliz 
Regimenter würde dann in den Küſtengrafſchaften zu perma⸗ 
nentem Dienſte berufen werden. — In Oſtindien befürchtet 
man den Ausbruch von Unruhen unter den Sikhs. Drei 
zur Einſchiffung nach England beorderte Batterien in Bom⸗ 
bai, Kurrachu und Neemuch wurden durch Telegramme aus 
engalen feſtgehalten. 


Dänemark. 

Die Regierung hat in den Herzogthümern Holſtein und 
Lauenburg die Sammlung von Beiträgen für die „ſogenannte 
deutſche Flotte“ verboten und die Polizeibehörden werden 
aufgefordert, darüber zu wachen, daß dieſem Verbote nach— 
gelebt werde. > 


} Nußland und Polen. 
dicetersburg, den 23. Dezbr. Die Unterſuchung über 
Am Studentenunruhen iſt nun beendet. Die zu Beſtrafenden 
und in 4 Kategorien getheilt. In die erſte fallen die Rädels⸗ 
* ter, von denen 5 nach Wologda und die übrigen nach 
R dern entfernten Städten verbannt werden. Die zweite 
Anſedorie wird aus Petersburg fortgeſchickt und verliert alle 
> uſprüche, die ſonſt jeder Studirte auf Staatsanſtellung hat. 
wen dritte Kategorie erhält einen Verweis, kann aber bleiben, 
a Ne ſich nach dem neuen Reglement immatrikuliren läßt, 
obs die vierte Kategorie erhält überhaupt nur einen Ver⸗ 
Er 8. — In der Emanzipations⸗Angelegen heit wird von kleinen 
Ban gemeldet, die in einzelnen Gegenden ausgebrochen 
5 Bauern wollen häufig die neuen Urbarial⸗Urkun⸗ 
e Genarſchreiber. Erfreulicher iſt die Meldung, daß 
Auf tor Roten die Bauern ſich freiwillig beſteuern, um 
Sch 0 alten einige Kinder der Gemeinde in die naͤchſte 
5 e A ſchicken oder im Dorfe ſelbſt eine Schule zu er: 
San die S Provinzen 5 daß die 
0 ä 3 als i 
jrüberen Jahren. a . viel regelmäßiger zahlen, als in 
a Warſchau. Graf Wielopolski iſt in Gnaden feiner Aem⸗ 
et enthoben worden. — Am 14. Dezember wurde die unirte 
aſtlianertirche durch die Polizei unter großem Andrange der 
Tienden wieder geöffnet. — Das lithographirte Blatt, die 
„Straznica“, welches noch immer heimlich erſcheint und die 
aufregendſten Artikel gegen die Regierung enthält, wird wie⸗ 
der häufig verbreitet und ſoll ſogar dem jetzigen Präſes der 
Unterſuchungskommiſſion unter Couvert ins Haus geſandt 
worden ſein. £ 
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Warſch au, den 26. Dezember. Das Chriſtfeſt über ſind 
ſämmtliche katholiſche Kirchen in Warſchau verſchloſſen ge⸗ 
blieben, außer einer kleinen Kapelle in Praga. In Warſchau 
ſelbſt war nur die griechiſch⸗unirte Baſilianertirche und die 
lutheriſche Kirche offen. Beide Parteien wollen in der Kirchen⸗ 
Schließungsfrage nicht nachgeben. 0 

Warſchau, den 27. Dezember. Die Nachricht, daß in 
der Gegend von Hrodlo Gutsbeſitzer wegen verbotener Zu: 
ſammenkünfte nach Sibirien verbannt und ihre Frauen in 
ruſſiſche Klöſter eingeſperrt worden wären, wird als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. — In Warſchau hat man wieder eine 
geheime Preſſe, aus welcher revolutionäre Plakate hervor⸗ 
gingen, entdeckt und ihren wa einen gewiſſen Wroblewski, 
feſtgenommen. Arretirungen finden immer noch ſtatt in Folge 
von Geſtändniſſen, die bei den Verhören auf der Citadelle 
gemacht werden. Morgen ſoll ein Transport von mehreren 
Hundert Gefangenen, die bereits eingekleidet find, nach ©i: 
birien abgehen. 

Warſchau, den 29. Dezhr. Wegen der hier unter den 
Armen herrſchenden großen Noth hat der Kaiſer 3000 Rubel 
zur Vertheilung an notoriſch- Arme angewieſen. Viele Arme 
machen davon Gebrauch, eine arme Perſon aber hat, obwohl 
ſie noch eine arme kranke Schweſter zu verſorgen hat, erklärt, 
keine Allmoſen vom Kaiſer annehmen zu wollen. — Nach 
offizieller Berichtigung erreicht nach Entlaſſung aller am 15. 
Oktober Verhafteten die Zahl aller in Polen verhafteten noch 
hier befindlichen oder bereits ins Innere Rußlands geſchick⸗ 
ten Perſonen nicht die Höhe von 250. Kein Geiſtlicher iſt 
unter das Militär geſteckt worden. In der Citadelle befinden 
ſich nur 14 Geiſtliche. 

Türkei. 

Fuad Paſcha iſt am 20. Dezember in Konſtantinopel an⸗ 
gekommen. Gleichzeitig iſt auch Juſſuff Karam nach Kon⸗ 
ſtantinopel gebracht worden. Die Truppen in Syrien wur⸗ 
den vorläufig unter das Kommando Halim Paſchas geſtellt. 
— Vor einigen Tagen wurde der von Türken bewohnte 
Flecken Stepna von 60 Inſurgenten überfallen. Die Türken 
mußten mit Zurücklaſſung von 5 Todten, 3 Verwundeten und 
2 Gefangenen fliehen. Die Inſurgenten plünderten den 
Flecken und ſteckten 6 Häuſer in Flammen, in welchen, wie 
es heißt, mehrere Menſchen umkamen. 


Afrika. 
Tunis. Der Bruder des Bey von Tunis, Sidi Mir 
mona, der, mit europäiſcher Bildung ausgeſtattet, die Civi⸗ 


liſationsreformen in Tunis eifrigſt befördert hatte, iſt leider 
geſtorben. 
mer i ka, 

Die Nachrichten aus England trafen am 15. Dezember in 
Newyork ein und brachten eine große Aufregung hervor, doch 
bat ſich in den folgenden Tagen die aufgeregte Stimmung 
etwas beruhigt. Das Kabinet diskutirt die Forderung mit 
Mäßigung. Wahrſcheinlich werden die gefangen genommenen 
Kommiſſare unter keinen Umſtänden an England ausgeliefert 
werden, dennoch erwartet man, daß ein Krieg mit England 
nicht ausbrechen werde. Die Banken haben beſchloſſen, die 
Baarzahlungen nicht einzuſtellen. Salpeter, Thee und Kaffee 
ſind ſehr geſtiegen und aus den öffentlichen Verſteigerungen 
zurückgezogen worden. — Bei der Feuersbrunſt in Charleſton 
ſind mehrere öffentliche Gebäude ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Tybee IJsland wird definitiv mit Bündestruppen 
beſetzt. Die Unioniſten haben alle Brücken 1 Bowling 
Green und Memphis zerſtört. Aus den ſüdlichen Häfen kom⸗ 
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men fortwährend trotz der Blokade Schiffe in Havanna an. 
— In Newyork ſollen Agenten der mexikaniſchen Regierung 
eingetroffen ſein, um Kaper gegen franzöoͤſiſche, engliſche und 
ſpaniſche Handelsſchiffe auszurüſten. 

Im Senate zu Waſhington brachte am 11. Dezember Herr 
Sumner eine Petition ein wegen Freigebung der Sklaven 
der Rebellen ohne und der Sklaven der Unioniſten mit Ent: 
ſchädigung. Auch im Repräſentantenbauſe beſchäſtigt man 

ſich mit Reſolutionen über die Sklavenfrage. — Der lonfö⸗ 
derirte Kongreß in Richmond hat ein Gejer beſchloſſen, nach 

welchem Kentucky in die ſüdliche Konföderation aufgenommen 
wird. Ebenſo iſt ein Geſetz beſchloſſen, welches die Einfuhr 
von Negern aus Afrika verbietet. Die geſetzgebende Ver— 
ſammlung in Alabama hat verfügt, daß die Banken die 
Baarzahlung einſtellen dürfen. — Zu Naſhville in Cineinnati 
war am 7. Dezember ein Aufruhr ausgebrochen. Der Gou⸗ 
verneur iſt entflohen. In Naſhville lagen 10000 Kranke; 
die vorherrſchende Krankheit waren Pocken. — Die Konföde⸗ 
rirten haben eine Streifpartie nach Braufort und Paris Is: 
land geſchickt, um Lebensmittel und Baumwolle zu zerſtören, 
und es iſt ihnen gelungen, an verſchiedenen Stellen zufam: 
men 4000 Ballen Baumwolle zu verbrennen. 

Kapitän Wilkes, der Befehlshaber des „Jacinto“, hat dem 
Vernehmen nach das Ehrenbürgerrecht von 11 Unionsſtädten 
erhalten. — General Fremont iſt am 29. November in New⸗ 
york angekommen. — In den letzten Tagen des Novembers 

ſind von Newyork in aller Stille 30 alte mit Steinen bela⸗ 
dene Schiffe nach dem Süden abgegangen, welche man an 
der Einfahrt ſüdlicher Häfen verſenken will, um das Ent: 
ſchlüpfen von Kaperſchiffen zu verhindern und die Blokade 
effektvoller zu machen, als fie bis jetzt geweſen iſt. — Die 
Zahl der augenblicklich im Felde befindlichen Unionstruppen 
beträgt 512000 Mann. Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
der Präſident dieſe Zahl bis auf 700000 zu erhöhen. 

Mexiko. Die vor Veracruz ongekommenen ſpaniſchen 
Streitkräfte beſtehen aps 35 Kriegsſchiffen und 8000 Mann 
Landungstruppen. Präſident Juares hat den Spaniern ein 
Truppencorps entgegengeſandt, das ſich auf der Straße nach 
Mexiko, oberhalb Cordova, verſchan t hat. In der Haupt: 
ſtadt herrſcht die größte Aufregung. 


’ UHR: 

Nach Berichten aus Batavia vom 14. November hatten 
die bollündiſchen Truppen mehrere erfolgreiche Gefechte mit 
den Rebellen in Banjermaſſing. > 8 

China. Die chineſiſchen Rebellen befinden ſich in der 
Nähe von Ningpo, deſſen Einwohner nach Shanghai geflohen 
ſind. In Hangkow wurden die Fremden in den Straßen 
und felbit in ihren Wohnungen angegriffen. Maueranſchläge 
drohen mit Ausrottung der Europäer. — Engliſche Kriegs: 
ſchiffe kreuzen in den japanſſchen Gewäſſern, um die Eng 
länder in Japan zu ſchützen, = 

Nach den letzten dinefiihen Nachrichten wollte der junge 

Kaiſer am 26. Oktober Jehol verlaſſen, um ſich nach Peling 
zu begeben. Der Fremdenbeſuch in der Hauptſtadt wird mög: 
lichſt beſchränkt. Es ſoll dies auf den Wunſch des Prinzen 
Kung geſchehen, der dem Verkehr mit den Fremden günſtig 
iſt, denſelben aber ſo vorſichtig wie möglich einzuleiten wünſcht, 
um dem Hofe keinen Anſtoß zu geben, Beſonders bei dem 
Einzuge des Kaiſers will man alle Reibungen zu vermeiden 
ſuchen, zu welchen das Benehmen der britiſchen Reiſenden 
von gewöhnlichem Schlage nur allzuleicht Anſtoß gibt. Es 
ſind neuerdings Ueberſetzungen von einigen Juſchriften er⸗ 
ſchienen, welche der verſtorbene Kaiſer mit dem Prinzen Kung 
über die Gebräuche und Sitten der Ausländer gewechſelt hat. 
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Es geht aus denſelben hervor, daß die chineſiſchen Behörden ”” 
dieſem Gegenſtande große Aufmerkſamkeit geſchenkt und dem 
Rathe der in chineſiſchen Dienſten befindlichen Europäer Ge: 
hoͤr gegeben haben. 

Die Nachrichten aus Saigun lauten nicht günſtig für 
die Franzoſen. Zu einem entſcheidenden Schlage war es 
nickt gekommen. Der König hatte ſich in feiner Hauptſtadt 
verſchanzt und war zum Widerſtande entſchloſſen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Im Dezember v. J. ſtellte ſich zu Breslau der Vorſtand 
des dortigen Bürger-Schützen Corps dem Polizeiprä⸗ 
ſidenten v. Jagow vor, der denſelben in freundlichſter Weiſe 
empfing und nach Vorſtellung der einzelnen Mitglieder von 
den Einrichtungen des Corps ꝛc. Kenntniß nahm. Die neue 
Uniformirung des Corps, (grauer Ueberrock mit 
grünem Kragen und Vorſtoß nebſt grauem Filzhut) gewinnt 
immer mehr Freunde, es ſind auch von vielen Schützen- 
Gilden aus der Provinz Meldungen bei dem Breslauer 
Vorſtande eingegangen, aus denen erſichtlich iſt daß ſich die⸗ 
ſelben ebenſo uniſormiren wollen, was gewiß ſehr zweckmäßig | 
iſt und auch gut kleidet. 

Am 31. Dezbr. wurde in Berlin der Arbeitsmann Klein 
wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Er hatte, um Laus 
dem Gefängniſſe zu entkommen, den 65 Jahr alten Gefangen⸗ 
Auſſeher Große in ſeiner Zelle ermordet. Klein iſt 1837 ge⸗ 
boren und ein ganz verwahrloſter Menſch. Sein Vater wurde 
1848 im Straßenkampfe erſchoſſen. Er ſelbſt hat im Ganzen 
nur anderthalb Jahre die Schule beſucht und Religionsunter⸗ 
richt gar nicht genoſſen, iſt auch nicht eingeſegnet worden. 

Er iſt bereits 10 Mal wegen Diebſtahls bejtraft und ebenſo 
oft in Unterſuchung geweſen. f r 

Der Förſter Friedrich zu Altgolen, welcher im Januar 
v. J. den Koloniſten Sprecher beim Einſammeln von Raff⸗ 
und Leſeholz antraf und demſelben eine Rodehacke pfänden 
wollte, die aber Sprecher feſthielt, führe mit feinem ſcharfen 
Hirſchfänger einen Hieb nach dem Sprecher. Der Hirſchfän⸗ 
ger flog ihm aus der Hand. Sprecher langte den Hirſch⸗ 
fänger vom Boden auf und gab ihm denſelben zurück, wo⸗ 
rauf der Förfter von neuem nach dem Kopfe des Sprecher 
hieb. Sprecher hielt, um ſich zu ſchützen, beide Hände über 
den Kopf. Die linke Hand wurde durch den Hieb vom Arme 
getrennt und fiel zur Erde. Auch in die rechte Hand erhielt 
Sprecher eine tiefe Hiebwunde Der Förſter unterließ jeden 
Beiſtand um die Gefahr der Verblytung zu beſeitigen. Die 
Geſchworenen in Berlin erklärten den Förſter der Körper⸗ 
verlazung und Verſtümmelung ſchuldig, nahmen jedoch den 
Vorſatz nicht als feſtgeſtellt an. Sie erklärten ferner, daß 
der Angeklagte ſich im Stande der Nothwehr befunden und 
nicht über die Grenzen derſelben hinausgegangen ſei, und ed 
nahmen endlich auch an, daß er durch Drohungen gereizt 
worden ſei. In Folge dieſes Verdikts erkannte der Gerichts- 
hof auf Freiſprechung. 

Königsberg, den 26. Dezbr. Der Ober - Staatsanwalt 
v. Batocki iſt, nach der „Pr. Litt. Ztg.“, am heiligen Abend 
durch einen Schuß in die linke Seite nicht unerheblich ver⸗ 
wundet worden. Derſelbe kehrte am Nachmittage des genann⸗ | 
ten Tages von dem Gute jeines Vaters, Bledan, zur Stadt 
zurück. Als er die Thore derſelben bei anbrechender Daäm⸗ 
mexung faſt erreicht hatte, begegnete ibm ein Jäger, und als 
dieſer dem Wagen vorbeigegangen war, fiel ein Schuß, der, 
durch den Wagen dringend, Herrn v. B. zuſammenſinten 
machte. Der Schuß iſt dicht in der Nähe des Wagens ge⸗ 
fallen, denn dieſer iſt an der betreffenden Stelle angebrannt, 
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und überdies hat die Ladung, obgleich nur aus Schrot be: 
lebend, noch ſo dicht zuſammengehalten, daß ſie in dem Wa⸗ 
gen nur ein Loch, wie von einer Kugel herrührend, hervor⸗ 
gerufen hat. Allem Anſchein nach liegt, wie die „Pr. Litt. 
kg.“ hört, hier keine böswillige und verbrecheriſche That, 
ondern ein tief bedauernsmwerther, unglücklicher Zufall vor, 
deſſen Aufhellung ſicher die nächſte Zukunft herbeiführen wird. 


Chronik des Tages. 
5 Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
Allerhöchſtihre Genehmigung zu der von des Fürſten von 
Hohenzollern⸗Hechingen Hoheit beſchloſſenen Verlechung des 


* Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens an die nachbenannten 


* 


| 


| 
| 


Perſonen zu ertheilen. Es haben erhalten das Ehrenkreuz 

zweiter Klaſſe der fürſtlich Hohenzollern-Hechingenſcke Wirtliche 
eheime Hoſra'h Stettmund von Brodorotti, das 

Ehrenkreuz dritter Klaſſe der Hauptmann a. D. und fürſtlich 

Hohenzollern⸗Hechingenſche Hof⸗Kavalier v. Billerbeck und 

der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albin us zu Liegnig. 

——ũ—1— — 1.7 Mama. Ju ———ꝛ 


N Berlin, den 30. Dezember 1861. 
Durch Königl Verordnung vom 21. Dezember ſind beide 
zäuſer des Landtags auf den 14. Januar einberufen. Bei 
der entſcheidenden Wichtigkeit der feiner Berxathang und 
litwirtung zu überweiſenden Gegenſtände, bei der Bedeut⸗ 
ſamkeit, welche die Haltung des Landtags auf die gedeihlig e 
ortentwickelung im Innern und die Machtſtellung nach außen 
ür unſer Vaterland baben wird, iſt zu boffen, daß die noth⸗ 
wendige Harmonie zwiſchen der Regierung und den übrigen 
0 der Geſetzgebung eine ungetrübte bleiben, daß das 
5 bgeordnetenhaus ſich aller extremen Forderungen in weiſer 
Mäßigung enthalten und mit patriotiſchem Ernſt und mutbi: 
ger Opferwilligkeit die Regierung in ibrem wohlerwogenen 


treben kräftig unterſtützen möge, neben der umſichtigen 


Befeſtigung unſeres Verfaſſungslebens dem preußiſchen 
Staate durch Erhöhung feiner Wehrkraft die Garantieen zu 
Sen; die erſorderlich ſind, um allen von außen drohenden 
türmen ſiegreich die Stirn bieten zu können und Preußens 
Stellung im europäiſchen Staatenſyſtem als eine achtung⸗ 
gebietende zu erhalten und dauernd zu befeſtigen. — Die 
Stände⸗Verſammlung des Königreichs Hannover iſt durch 
Rönigl. Proklamation auf den 21. Januar einberufen, die 
za diſche zweite Kammer bis zum 20. Januar vertagt, der 
Landtag des Königreichs Würtemberg am 23. Dezember 
feierlich geſchloſſen. Von beiden würtembergiſchen Kammern 
iſt das katholiſche Kirchengeſetz ſowie das Geſetz angenommen, 
durch welches die Ausübung der ſtaats bürgerlichen Rechte 
für unabhängig vom relig'öſen Bekenntniß erklärt wird. — 
Nachdem die zweite holländiſche Kammer bekanntlich 


45 ſchon früher das Budger des Miniſteriums des Innern ver: 


Ferien haue, nahm dieſelbe am 21. Dezember mit 37 gegen 
25 Stimmen ein Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium 
an. Man erwartet in Folge deſſen einen Rücktritt des ge: 
ſammten Nabinets, In dem ameritaniſch engliſchen 
Conflicte hat ſich jetzt ſowohl die preußiſche wie die fran dz 
ſiſche Regierung gegen das Verfahren des Kapitains Wittes 
und deſſen gewaltſame Fortführung der ſürſtaatlichen Kom: 
miſſäre Maſon und Stidell vom Bord des „Trent“ ausge⸗ 
ſprochen. Der ftanzeſiſche Miniſter des Auswärtigen von 
Thouvenel, erklärt in ſeiner jetzt veröffentlichten Depeſche an 
den franzöſiſchen Geſandien in Washington vom 3. Dezember, 
daß das gedachte Verfahren nicht in Einklang mit den an: 
ertennten Grundſätzen über das Seerecht der Neutralen ſtehe 
und ſpricht im Intereſſe der Union die Erwartung aus, daß 
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der Forderung Englands durch Freigebung der gefangenen 
Commiſſäre des Südens 
rung vom Cabinet der Union abgegeben werde, die geeignet 
ſei, der der engliſchen Flagge zugefügten Beleidigung ihren 
verletzenden Charakter zu nehmen. Die preußiſche Depeſche 
an den Geſandten in Washington, Freiheren v. Gerolt, iſt 
bis jetzt noch nicht zur öffentlichen Kenntniß gelangt. Nach 
den letzten telegraphiſchen Nachrichten hat das Bekanntwerden 
der engliſchen Forderung eine große Aufregung in den Unions⸗ 
ſtaaten hervorgerufen, und wäre danach das Cabinet von 
Washington entſchloſſen, die ſüdſtaatlichen Commiſſärxe nicht 
auszuliefern. Beſtimmteres in dieſer Beziehung wird erſt 
die Ankunft der erwarteten Depeſche des engliſchen Geſandten 
Lord Lyons in Washington in London bringen können und 
dürfte die Depeſche vor dem 6 Januar ſchwerlich im aus⸗ 
wärtigen engliſchen Amte eintreſſen können. 

——— — —— — — 


Beſchreibung der Kaſſen-Anweiſungen vom 
13. Februar 1861. 


Dieſe Kaſſen-Anweiſungen ſind etwas kleiner als die von 
1856 und auf weißem Hanfpapier gedruckt, welches auf der 
Rüdjeite einen feingemuſterten Unterdruck in bellbrauner 
Farbe zeigt 

Auf der Vorderſeite ſind ſie mit Randeinfaſſungen in grauer 
Farbe verſehen, welche in kleine, die Zeichen 1 T MH. L, R. 
entbaltende Vierecke getheilt ſind. Die linke Einfaſſung ent⸗ 
bält die Bezeichnung: Koeniglich, die obere Preuss. Kansen 
und die rechte Anweisung in großen lateiniſchen Buchſtaben. 
Auf der unteren Einfaſſung jtebt dreimal wiederholt die 
Strafandrohung gegen die Nachahmung der Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen, wie ſie auf den Kaſſen Anweiſungen von 1856 vor⸗ 
handen it, in ſchwarzer Farbe. 

Innerbalb der Randeinfaſſungen iſt dieſelbe Strafandrohung 
in verſchiedenen abwechſelnden Farben abgedruckt; aus dem 
dadurch hergeſtellten Muſter treten rechts und links in grau⸗ 
blauer Farbe die römiſchen Zahlen J. bervor. 

In dieſem Unterdrucke ſtebt in violetter Farbe 

das Königliche Wappen 
rechts und links von demſelben auf dem Unterdrucke die 
Serien⸗ und Folienzahl und die Littera- und Nummer in 
rothbrauner Farbe, darunter in ſchwarzen Farben 


Ein Thaler Kaſſen-Anweiſung 


vollgültig in allen Zahlungen 
Berlin den 13 Februar 1861. 


Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 


Gamet. Guenther. Löwe. 


Die auf den Kaſſenanweiſungen von 1856 vorhandenen 


Blumen: und Fruchtgehänge find weggebtieben. g 
Auf der Nüdjeite befinden ſich ohne Randeinfaſſung dieſel⸗ 
ben Verzierungen in ſchwarzer Farbe, wie auf den Kaſſen⸗ 
Anzweiſungen von 1856, nämlich zwei Knaben, von welchen 
der linksſeitige, den Landbau darſtellend, einen Korb mit 
Früchten, der rechtsſeitige, den Handel darſtellend, einen 
Waarenballen auf dem Kopfe trägt. Beide ſtehen auf einer 
gemuſterten Leiſte, auf welcher ſich links die Bezeichnung: 
Billet du tresor prussien, rechts Prussian treasury Rin 
und in der Mitte neben dem Worte ausgefertigt die Namens: 
Unterſchrift des Ausfertigungs Beamten befindet. 

Zwiſchen den beiden Knaben und über der eben erwähnten 
Leiſte befindet ſich die auch auf den Kaſſenanweiſungen von 
1856 vorhandene Verzierung, beſtehend aus Reichsapfel, 
Scepter und Schwert, ſowie aus Palmen und Lorbeerzweigen, 


entſprochen und eine ſolche Erklaͤ : 


u 


2 


T ²³ A nn en AD nt ee me 


welche von einem Bande mit der Inſchrift Gott mit uns 
umſchlungen ſind 

Auf dieſer Verzierung ſteht die Werthbezeichnung Ein Thaler 
Courant in 75 75 lateiniſchen Buchſtaben. 

Links und rechts unter der Verzierung befinden ſich in 
Relief Manier und in ge.bbrauner Farbe zwei Minervaköpfe, 
deren Geſichter einander zugewendet ſind. 

Berlin, den 10. Dezember 1861. 

Königliche Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


Das Schlößchen von Otterweiler. 


Novelle. 


Fortſetzung. 

„Ich wünſchte in allem Ernſte, mein Lieber,“ hub Ma⸗ 
dame Bordhelm eines Abends an, als ſie allein waren, 
weil Leontine den Adend im Pfarrhauſe verbrachte, „ich 
wünſchte in allem Ernſte um Leontinens willen, Du wür⸗ 
deſt mir endlich den Gefallen thun, und — wie große 
Selbſtüberwindung es Dich auch koſten mag, an Deine 
Groffnichte die Baronin von Grimmenſtein ſchreiben, und 
ſie für den Sommer auf einige Wochen zu einem Beſuche 
bei uns einladen. Sie würde, bei der Nähe der berühm⸗ 
ten Heilquellen, gewiß gern komwen, würde uns dann 
ihrerſeits entweder auf ihr Gut in Sachſen oder zu ſich 
nach Berlin einladen, und bedenke nur, welche ungemeine 
Vortheile eine ſolche Einladung, eine derartige Einführung 
in die erſten Kreiſe der Reſidenz für unſere Tochter mit 
ſich führen würde! In der That! ſchon der Gedanke daran 
macht mir das Herz im Leibe hüpfen! — Alſo, mein Be- 
ſter! thue mir den Gefallen und ſchreibe endlich einmal 
an die Baronin v. Grimmenſtein, fie ift ja Deine Grof- 
nichte, und gewiß ein würdigerer Umgang für uns, als 
dieſer dumme, vulgäre Vetter Moritz Steinbeis — ſchon 
ſo ein abgeſchmackter Name!!“ 

„Freilich nicht ſo ſchön als Sackreuter!“ entgegnete Herr 
Bordhelm mit herzlichem Lachen. i 

„Wie unartig! das muß ich mir verbitten, mein Herr!“ 

„Je nun, Madame! wie's beliebt!“ gab Herr Bordhelm 
faſt zornig zur Antwort. „Wenn Du nicht Scherz ver⸗ 
ſtehſt, jo mag's drum fen; aber ich laſſe mir dann das 
leibliche Kind meiner ſeligen Schweſter auch nicht verun⸗ 
gegen. Moritz iſt weder abgeſchmackt noch vulgär, ſon⸗ 
dern ein junger Mann von gediegenen Kenntniſſen, der 
meine volle Achtung hat. Was meine Großnichte, die 
Freifrau v. Grimmenſtein, die Enkelin meines ältern Halb- 
bruders, anlangt, die ich noch gar nie zu Geſicht bekom⸗ 
men habe, ſo ſoll ſie, wenn das Gerücht über ſie nicht 
lügt, ein eitles, verzogenes Dämchen, eine Kokette fein, 
die gar nicht werth iſt, daß man ſie in Einem Athemzuge 
mit Moritzchen nennt, der ein braver gerader Biedermann 
iſt. Zudem weißt Du wohl, liebe Aurelie,“ fuhr er fanf- 
ter fort, weil ſein Groll niemals lange währte, „daß ſeit 
mein Herr Vetter in Militärdienſten Rang und Adel ſich 
erworben, alle feine Erinnerungen an die bürgerliche Sipp⸗ 
ſchaft verſchollen zu ſein ſcheinen, daß er ſeit Jahrzehnden 
gar nichts mehr von ſich hören ließ. Seine Tochter wird 
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wohl nicht beſſer ſein, zumal wenn ße an einen der ſtol⸗ 
zen preußiſchen Generale verheirathet iſt, wie Du behaup⸗ 
teſt. Es wäre alſo Thorheit, an ſie zu ſchreiben, da ſie 
mich wahrſcheinlich doch keiner Antwort würdigen würde. 
Ihre Erziehung muß es mit ſich bringen, daß ſie ſich an 
dem Großonkel aus dem Kaufmannsſtande ſchämt, wie es 
ihr Herr Vater gethan!“ 

„Aber Du biſt kein Kaufmann mehr, mein Lieber!“ 
entgegnete Fran Aurelie in möglichſt überzeugendem Tone, 
„und ich bin überzeugt, wenn wir der Baronin entgegen⸗ 
kommen, — wenn fie erſt einmal unſer Schlößchen 
geſehen, ſo würde ſie gewiß ſich hier gefallen und gar kei⸗ 
nen Anſtand nehmen, ſich als Verwandte des .... Guts⸗ 
beſitzers öffentlich zu erkennen zu geben!“ 

„Meine liebe Aurelie! Du ſprichſt wie Du es verſtehſt, 
— recht als eine eitle, unbedachte Frau!“ ſagte der Haus⸗ 
herr unmuthig, denn das verdroß ihn, daß ihm ſeine Frau 
beſtändig wegen der „vornehmen“ Nichte im Ohre lag. 
„Was man hofft und wünſcht, das glaubt man auch gerne. 
Sei aber feſt überzeugt, daß dieſe Baronin v. Grimmen. 
ſtein viel zu ſehr in den Strudel ihres eigenen Lebens, 
ihrer Vergnügungen und vornehmen Kreiſe verſenkt iſt, als 
daß ſie ſich um ihre armen bürgerlichen Verwandten am 
Rhein und deren Behaglichkeit kümmern ſollte. Haſt Du 
nicht neulich ſelber von dem großen Armenball gelefen, 
welchen ſie in ihrem Hotel in Berlin gegeben, und auf 
welchem ſie ſogar Prinzen und Prinzeſſinnen bewirthet 
hat? Wie magſt Du nur noch jo — jo .. . leichtgläubig 
ſein, anzunehmen, ſie werde ſich im Mindeſten um uns 
bekümmern?“ 

„Ein ganz falſcher Schluß, mein Lieber!“ rief Madame 
Bordhelm lebhaft. „Eben dieß ſpricht ja für ein treffli⸗ 
ches Herz, und in einem ſolchen kann, bei aller Selbſt⸗ 
achtung, nicht derjenige Stolz walten, welchen Du bei ihr 
vermutbeſt, und der,“ ſetzte fie mit einem ſelbſtgefälligen 
Blicke auf ihr Spiegelbild hinzu, indem ſie ſich in die 
Bruſt warf, „der einem wahrhaft ariſtokratiſchen Gemüt he 
fremd iſt!“ 4 5 

„Larifari!“ brummte der Hausherr unmuthig. 

„Und überbiet habe ich aus guter Quelle erfahren,“ 
fuhr Madame Bordbelm fort und ließ noch eine neue 
Mine ſpringen, auf welche ſie ihre letzte Hoffnung geſetzt 
hatte, — „daß Herr v. Grimmenſtein kürzlich geſtorben iſt 
und zwar nicht in jo glänzenden und mohlarrangirten Ber- 
hältniſſen, wie man vermuthet hatte. Wer weiß, ob es da 
bei herannahendem Früßjahr der Baronin nicht ganz will⸗ 
kommen wäre, ſowohl zur Erholung und Zerſtreuung, als 
auch — vielleicht aus ökonomiſchen Rückſichten — einen 
beſcheidenen ſtillen ländlichen Aufenthalt, der ihrer würdig 
wäre, im Auslande zu finden?!“ 

„Die arne Frau! fie ſollte mich wirklich dauern, wenn 
das wahr wäre!“ ſagte Herr Bordhelm gedankenvoll. „s 
iſt freilich bei den vornehmen Herrſchaften nicht Alles Gold, 
was glänzt; aber es ſollte mir wahrlich Leid um ſie thun! 
Sie hat, wie es ſcheint, ein großes Hausmeſen geführt, 
und da mag's denn nicht immer baus bälteriſch genau au- 
gegangen ſein. Auch hat fie zwar ein anſtändiges Witt- 
thum, aber ich fürchte in der That, ſie iſt nicht im Stande, 
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vernünftig und behutſam damit zu wirthſchaften. Sie foll 
ein herzensgutes Geſchöpf, aber in einer ſchlimmen Schule 
erzogen worden ſein! — Je nun, wir wollen uns dieſe 
Ruhe aus dem Sinne ſchlagen und nicht mehr davon 
en!“ 
„Geh', liebes Männchen! das iſt Dein Ernſt nicht!“ 
rief Madame Bordhelm ſchmeichelnd; geſetzt nun, Du 
Onnteft dieſer Dame wirklich gefällig fein, fie würde Deine 
inladung in der That unwillkommen betrachten .... Doch, 
u haſt Recht, wir wollen die Sache beruhen laſſen! Dein 


gutes Herz wird ſchon ſiegen!“ 


O, die ſchlaue Frau kannte ihren Gatten ganz genau; 
ſie nahm recht gut wahr, daß er jetzt auf der Leimruthe 
ſaß, und daß fie alles weitere ihm ſelber überlaſſen konnte. 

ie wußte, daß er den Gedanken nicht zu ertragen ver- 
mochte, einer Verwandten — und ſtünde ſie auch noch ſo 
ern — nicht die hülfreiche Hand geboten zu haben. Er 
trug das Vorhaben nach ſeiner gewohnten Weiſe einige 

ochen lang mit ſich herum, ohne davon zu ſprechen; ja 
er ſchwieg ſogar beharrlich, wenn ſeine Frau gelegentlich 
wieder von ſeiner Großnichte ſprach; aber eines Abends, 
— es war um die Oſterzeit — hab er ſelbſt davon zu 
reden an und ſagte zu ſeiner Frau, er ſei nunmehr nicht 
abgeneigt, an die Freifrau v. Grimmenſtein nach Berlin 
zu ſchreiben, wenn ſie, Aurelie, ihm dagegen die feierliche 

uſage gebe, ſeinen Neffen Moritz Steinbeis nicht mehr ſo 


„ hochmüthig und ſchnippiſch zu behandeln, wenn er wieder 


auf Beſuch 


zum Onkel komme. Madame Bordhelm hätte 
noch mehr gelobt, denn ſie bebte vor Verlangen, den Brief 
zur Poſt gebracht zu ſehen und eine Antwort darauf zu 
erhalten. Am andern Tage ſchrieb alſo Herr Bordhelm 
auch wirklich den Brief an ſeine vornehme Großnichte, 
hrte ſich darin bei ihr ein, erwähnte auch feine Frau 
und Tochter, der letzteren mit beſonders inniger Liebe und 
väterlichen Stolze, und ſchloß mit der Verſicherung, daß 
e in Otterweiler ſtets einen herzlichen Willkommen und 
gaſtlichſte Aufnahme finden würde, wenn ſie je einmal kom⸗ 
men und den Oheim ihres ſeligen Vaters kennen lernen 
wolle. Es war ein wackerer männlicher Brief, den Nie— 
mand hätte leſen können, ohne darin auf den erſten Blick 
von der arglofen Herzensgüte und treuherzigen Biederkeit 
des ge nüthlichen Schreibers überzeugt zu werden. 


nd Baronin v. Grimmenſtein war, wie geſagt, die 
Enke 


bald 


lin von Herrn Bordhelms älterem Vruder, welcher 
eine geachtete Handlungsfirma einer rheiniſchen Stadt be 
ſeſſen hatte. Sein jüngſter Sohn war in den letzten Jahrzehn— 
den des vorigen Jahrhunderts ins preußiſche Heer getreten, 
batte in den n gegen die franzöſiſche Republik und 
das Kaiſerreich mit Auszeichnung gefochten, und ſich nicht 
nur einen hohen Rang, ſondern auch den Adel errungen. Seine 
Gattin hatte ihm ein bedeutendes Vermögen zugebracht, 
und ſo lebte er in der neuen Heimath in Kreiſen, welche ihn 
der beſcheidenen Stellung ſeiner bürgerlichen Verwandten 
vergeſſen ließen, ſo daß er ſahen ſchon bei Lebzeiten 

ſt allen Verkehr mit ſeinen leiblichen Brüdern abgebro- 
en hatte. Seine Tochter, ſchön, reich, geiſtreich und ſtolz, 
on Vater und Mutter verzogen, hatte einen höhern Offi⸗ 
er von guter Familie geheirathet, obwohl derſelbe ihr bei: 
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nahe um das Doppelte ihrer Jahre überlegen war, weil ſie 
durch ihn in noch höhere Kreiſe eingeführt wurde. Allein 
ihre Ehe war nicht ſehr glücklich und dauerhaft geweſen, 
denn nun war ſie, kaum fünfundzwanzig Jahre alt, eine 
reiche, junge, allgemein gefeierte Wittwe. Die vielzüngige 
Fama war mit ihrem Namen nicht ſehr glimpflich umge⸗ 
ſprungen, und obwohl man ihr wirklich nichts Unehrenhaf⸗ 
tes oder Nachtheiliges zur Laſt legen konnte, war es doch 
außer allem Zweifel, daß fie eine ſehr gefallſüchtige und 
ziemlich extravagante junge Dame und eine der Tonange⸗ 
berinnen der Mode war. Allein ſie gehörte zum höchſten 
Adel und war eine Modedame, — in den Augen der Ma⸗ 
dame Bordhelm zwei unberechenbare Vorzüge! Von ihrer 
Großnichte, der Freifrau v. Grimmenſtein, Hofdame Ihrer 


Hoheit der Prinzeſſin Klementine, ſprechen zu dürfen, war 


der ſehnlichſte Wunſch, und die Möglichkeit, mit ihr ſprechen 
zu können, der Gipfel der Glücheligteit ihres ganzen 
Lebens. Mit erwartungsvoll pochendem Herzen begleitete 
ſie daher ihren Gatten nach dem benachbarten Poſtamte, 
und wollte ſich ſelber überzeugen, daß der für fie fo wich⸗ 
tige Brief richtig aufgegeben werde. 5 

Von nun an beſchäftigte fie Tag und Nacht der Ge⸗ 
danke, bis wann wohl eine Antwort ankommen und in 
welcher Weiſe dieſe ausfallen möchte. Ja ſie überlegte ſich 
für den Fall, daß die Baronin die Einladung annehme, 
ſchon die verſchiedenen Neuerungen im Meublement ihrer 
Gaſtzimmer, welche ſie für nöthig hielt, und womit ſie ihren 
Gaſt überraſchen wollte. Daher war ſie einige Tage un⸗ 
gemein ſchweigſam und gedankenvoll. 

Aber viele Wochen gingen vorüber, der Lenz mit ſeinen 
Blumen war ſchon dem Sommer mit ſeinen Früchten ge— 
wichen, die Saaten wogten ſchon golden auf den Feldern, 
und die fo ſehulich erharrte Antwort ließ noch immer vers 
geblich auf ſich warten. Allein Madame Aurelie ertrug 
gelaſſen die gelegentlichen Neckereien ihres Gatten und 
meinte, ſie verzweifle noch nicht an einem Erfolge. Frau 
v. Grimmenſtein ſei ohne Zweifel ſo ſehr beſchäftigt, daß 
fie keine Zeit gefunden, ihres Großoheims Zuſchrift zu be⸗ 
antworten. Sie ſei möglicherweiſe in Folge von Aerger⸗ 
niß oder Kummer über ihre materiellen Angelegenheiten 
krank geworden und jetzt in einem Bade; auch ſei ja die 
eigentlich faſhionable Badezeit noch nicht vorüber, und wenn 
dieſer Zeitpunkt vorhanden ſei, werde dann die Baronin 
wie all ihre Standesgenoſſen reiſen, und da ſei es denn 
wohl mehr als wahrſcheinlich, daß ihre Reiſe fie in dieſe 
Gegend führe. Herr Bordhelm ſagte nichts, denn er war 
recht froh, daß ſein Neffe Moritz diesmal von der Tante 
mit mehr Rückſicht und Artigkeit während ſeines Beſuchs 
behandelt wurde, als dies je zuvor der Fall geweſen. Die 
Gedanken an den erwarteten vornehmen Gaſt erfüllten die 
gute Frau Aurelie ſo ganz und gar, daß ſie dem „unbedeu⸗ 
tenden jungen Menſchen“ gar keine Aufmerkſamkeit mehr 
ſchenkte, — ſo nannte ſie nämlich jetzt Moritz, obwohl er 
faſt drei Jahre älter war als ſie. 

Hoffnung läßt aber nicht zu Schanden werden. Eines 
Morgens im Spätſommer, als die Familie eben beim 
Frühſtück in der Gartenlaube ſaß, brachte der Amtsbote aus 
dem Dorfe einen Brief mit dem Poſtſtempel Berlin und 


e 
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einem eleganten kleinen Wappen geſiegelt, der überlaut nach 
Patchouli und Vornehmheit roch. Der guten Frau Bord⸗ 
helm brannten die Finger vor Spannung, als ſie ihren 


Eheherrn denſelben mit gewohnter Bedächtigkeit erbrechen 


ſah. Endlich nahm ſie ihm denſelben aus der Hand und 
überflog ihn mit gierigem Blicke. Er war in einer fehr 
ſchlechten Handſchrift hingekritzelt, aber in den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücken abgefaßt, und trug klar und deutlich 
die Unterſchrift: Julie v. Grimmenſtein. Madame Bord: 
helm war ganz entzückt, denn die Gnädige ſchrieb darin, 
ſie habe ſchon längſt den Wunſch gehegt, den „verehrten“ 
Großonkel und „ſeine liebe Familie“ kennen zu lernen, 
und ſchloß wit der Nachricht, fie werde in der Hoffnung 
eines nachſichtigen Empfangs gerade acht Tage nach ihrem 
Briefe bei dein theuren Großonkel eintreffen und jo lange 
bei ihm verweilen, als ihre zahlreichen Engagements es 
erlaubten! Frau Aurelie ſchwamm in Wonne, obwohl ſie 
nun innigſt bedauerte, daß es die Zeit nicht mehr geſtatte, 
die Zimmer ganz neu zu meubliren, und um das 
Gaſtbett eine neue Draperie von carmoiſinrothem Atlas 
und weißer Muſſeline zu machen. Endloſe Sorgen quäls- 
ten ſie, wie wohl Frau v. Grimmenſtein ankommen werde? 
Natürlich in einem eigenen Reiſewagen mit vier Extrapoſt⸗ 
pferden! wo man ihr Gefolge unterbringen werde? und 
endlich womit man der verwöhnten blaſirten Frau die Zeit 
vertreiben ſolle? (Fortſetzung folgt.) 
Naturwiſſenſchaftliche Briefe an einen Landmann. 
1 

Wenn es wahr iſt, — und wer zweifelt daran? — daß 
es eine der edelſten Beſchäftigungen des Menſchen 
iſt, ſich mit der ihn umgebenden Natur bekannt zu machen; 
wenn es wahr iſt, daß auch der einfache Landmann und 
Handwerker heutzutage eines gewiſſen Maaßes naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe bedarf; wenn es ferner wahr iſt, daß 
die wohlthätigen landwirthſchaftlichen, ſowie die Gewerbe 
Vereine erſt dann recht erfolgreich auf die große Maſſe 
des Volkes einwirken und die Thierſchutz-Vereine überflüſſig 
fein werden, wenn in dieſem eine ſolide Grundlage natur 
wiſſenſchaftlicher Bildung gelegt fein, wird: dann 
thue ich gewiß ganz recht daran, daß ich Deinem Wuuſche, 
Dich mit den wichtigſten Nefultaten natur wiſſenſchaftlicher 
Forſchung auf eine allgemein verſtändliche Weiſe bekannt 
zu machen, zu entſprechen ſuche, und ich thue es um ſo 
lieber, als mir der gute, alte und doch immer wieder neue 
„Bote aus dem Rieſengebirge“, der allwöchentlich zwei Mal 
bei Dir anklopft, fein. großes, dauerhaftes Felleiſen bereits 
willig zur Mitbenutzung darbietet, alſo, daß ich Dir meine 
Mittheilungen in kleinen Portionen, wie Du ſelbſt wün⸗ 
ſcheſt, — der beſſern Verdauung wegen — zuſtellen kann. 
Man ſagt: „Gelehrten iſt gut predigen“, und darin liegt, 
daß es ſchwer fein muß, Ungelehrten wiſſenſchaftliche Dinge 
klar zu machen. Das iſt denn auch in der That der Fall, 
indeſſen ſoll geſchehen, was mir möglich iſt, um nicht bloß 
den Aelteren, ſondern auch den Jüngeren das Verſtändniß 
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zu erleichtern; denn das Verſtehen des Geleſenen iſt ja 
beim Leſen die Hauptſache; Jeder lieſ't eigentlich immer 
nur ſo viel aus einem Aufſatze heraus, als er davon ver⸗ 
ſteht. Und nun zur Sache! — 

Daß Du als Landmann, der von der Witterung mehr 
als ſonſt Einer abhängig iſt, zu allererſt über die Wit⸗ 
terungsverhältniſſe nach dem jetzigen Standpunkt der 
Naturwiſſenſchuft Auskunft wünſcheſt, finde ich ganz in der 
Ordnung, und ich will Dir daher auch gern Deinen Wunſch 
erfüllen. Da es inder nicht immer angeht, jo mir nichts 
Dir nichts mit der Thür in's Haus zu fallen, jo muß, 
Du mir ſchon geſtatten, vorher einen Grund zu legen, 
auf dem ſich gut weiter bauen läßt, und dieſer Grund be⸗ 
ſteht in gewiſſen Mittheilungen über die Wärme. Erlaube 
mir daher, zu Dir zunächſt etwas über Wärme und 
Kälte zu reden, was inmitten des Winters insbeſonders 
wegen der Kälte ja auch recht gut paßt. 

Wenn Du meinen ſollteſt, über Kälte und Wärme be⸗ 
reits genug zu wiſſen, ſo erlaube mir einmal die Frage: 
Was deukſt Du Dir unter dem Worte Kälte? und was 
unter dem Worte Wärme? Du ſprichſt vielleicht: Kälte 
iſt, was kalt macht, und Wärme iſt, was warm macht, 
und haft damit keinesweges Unrecht. Aber, Du wirft mir 
auch ſogleich zugeben müſſen, daß mit dieſer Erklärung ei⸗ 
gentlich Nichts geſagt iſt; denn wenn Du mir auch 5 


nennſt, was z. B. ein Pferd thun kann und thut, ſo haſt 
Du mir damit immer noch nicht geſagt, was das Pferd iſt, 
haft mir das Weſen des Pferdes nicht offenbart. Un 
weiter: Was neunſt Du kalt? was warm? Du ant⸗ 
worteft mir: Das fühle ich. Ganz recht; das Gefühl iſt 
es in der That, wonach wir im gemeinen Leben warm und ! 
kalt unterſcheiden; aber wie wenig auch dieſe Antwort be 
friediget, ſollſt Du gleich inne werden. Stelle vor Dich 
einen Topf mit lauwarmem Waſſer; rechts daneben einen 
Topf mit Schnee. und links einen Topf mit beißem Waſſer. 
Stecke jetzt die rechte Hand in den 
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ſelöſtſtändiger Wähler immer nach Dem ſtimmt, der ihn 
ſo eben „in der Mache“ gehabt hat. (Fortſ. folgt.) 


Hirſchberg, den 2. Januar 1862. 

‚Unjere Mittbeilung vom 16. Decbr. v J., betreffend die 

Einwohnerzahl Hirſchbergs, bedarf einer Berichtigung. Die 

ſelbe betrug nach der Volkszählung am 3. u. 4. Dechr. v. J. 

8305 Civil: Einwohner. Dieſelben haben ſich in den 3 Jahren 

um 428 vermehrt. Die Zahl der Militairperſonen bierfelbi 
beträgt 537, die der, Angehörigen derſelben 99. 


Beilage zu No. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862. 


Glückwünſche zum neuen Jahr 1862. 


„Gott ruft! Hier noch die Hand und meinen Segen; 
„Dort oben iſt ein frohes Wiederſeh'n!“ — 


131. Allen Freunden und Gönnern wünſchen wir zum neu 
egonnenen Jahre Gottes reichen Segen. 
Hirſchberg im Januar 1862. 
Kaufmann Tileſius nebſt Frau und Familie. 
100. Glüdwünſchend empfiehlt ſich zum neuen Jahre 
Cunnersdorf. O. Werner, Ziegeleibeſitzer, nebſt Familie. 
—ꝓ— —— 2 —j6 . —U—Uñ—— h yi en 
28. Wehmüthige Erinnerung 
an unſern heißgeliebten, unvergeßlichen Sohn, Bruder und 
Schwager, den Fungneſellen 


Carl Eduard Weiß, 
geſtorben den 4. ynnar 1861 in dem Alter von 25 Jahren 
Monaten und 6 Tagen. 


Caroline Weiß, geb. Kobli, 


Dies, Theurer, war Dein letztes Wort auf Erden. 
Herr, lehr' uns dieſen Weg einſt alſo geh'n! — 


Du wirſt uns unvergeßlich ſein; 

Dein Herz war liebend, fromm und rein, 
Mit Lift und Falſchheit unbekannt: 

Nun ruht's in Gottes Vaterhand. 


Zirlau bei Freiburg, den 4. Januar 1862. . 


Gottlieb Weiß, Freigutsbeſitzer, 

Roſ. Helene Weiß, geb. Klein, | als Eltern, 
Gottfried Weiß, 5 
Auguſte Koblig, geb. Weiß, (als Geſchwiſter 
Auguſt Koblitz u. Schwäger. 


Die Zeit entrann und trug auf ihren Schwingen 
Ein ganzes Jahr voll Gram und Trauer hin; 
Doch tiefen Schmerz im Herzen zu bezwingen 


Vermocht ſie nicht! — Gebeugt blieb unſer Sinn. 


Noch thränt das Auge treuer Elternherzen 
Und der Geſchwiſter Liebe trauert fort 

Um Dich, Du Theurer, der zu Aller Schmerzen 
So früh Dich wandteſt nach dem Heimathsort. 


War auch Dein Leben ſchon von früher Jugend 


Nicht frei von Krankheit, großem Schmerz und Leid, 


War doch Dein Geiſt ſo reich an wahrer Tugend, 


Dein Wandel rein, Dein Thun der Eltern Freud‘, 


Sah'n wir zum Jüngling Dich ſo friſch erblühn, 


Troß vieler trüben, ahnungsvollen ee 
Schon glaubten wir Dein Erdenſein geborgen; 


Doch unſre Hoffnung war zu früh, — zu kühn! 


Ein braver Schüler zu der Lehrer Füßen, 
Als Bruder treu, aufrichtig jedem Freund; 

So ließ dein Herz der Wonne viel genießen 
Jedweden, der in Liebe Dir vereint. 

Drum wand die Freundesliebe zarte Blüthen, 
Sie legte Kränze um das junge Haupt 

Zum legten Gang, — ſo hochzeiflich erglühten 
Die Herzen, denen Du ſo früh geraubt. 


Als letzter Sproß im elterlichen Gute 
War Dir zum Erbe Haus und Hof beſtimmt; 
Und ohne Sorgen — ja mit frohem Muthe, 
Sah'n greife Eltern hoffend auf ihr Kind. 
Beſchließen ihrer Erdentage Mühen 2 
Im une Haus — an Deiner treuen Bruſt — 
Das wähnten ſie — und nun gingſt Du vor ihnen 
Schon ein zur Himmels⸗Wonn' und Luſt. 


Schwer war Dein Tod — kurz Deine Leidenstage, 
Ein Blutſturz raubte Deine Lebenskraft. 
All unſer Beten, unſre laute Klage 
Erflehten Rettung nicht vom Herrn herab. 
In ſeinem Rath war Anderes beſchloſſen; 
Du Kat jelbft, wie nah’ Erlöſung ſei. 
Der Abend ſank, mit ihm auch unſer Hoffen, 
Die Hülle brach, die Seele ſchwang ſich frei. 


„Lebt wohl ihr Eltern, Dank für Eure Liebe, 


Geſchwiſter, Schwägerin. Und Schwager Dir, 
„Ber noch den Todesſchweiß aus Mitleidstriebe 
„Mir trockneteſt, gedenk ich's für und für!“ — 


93. Klageruf am Grabe 
unſers heißgeliebten Sohnes und Bruders, des Junggeſellen 


Karl Heinrich Lochmann, 
Sohn des Rittergutspächters und Bauergutsbeſitzers 
Lochmann zu Ulbersdorf, 
welcher unerwartet und auf eine jo betrübende Weiſe — die 
Worte kaum ſchildern — am 9. Dezember 1861 im Blüthen- 
Alter von 24 J. 10 M. 29 T. von unfrer Seite geriſſen wurde. 


Welch ein Zittern, welch ein Bangen 
259 durch unſer Aller Herz, 

aß auch Du von uns der ch 
Guter Heinrich! Ach der Schmerz, 
Daß auch Du uns haft verlaſſen; 
Nein, wir können's noch nicht faſſen. 


Noch verſtummt nicht unſre Klagen, 
Daß ein Bruder ſank in's Grab 
Uns vor wenig Wochen, Tagen. 
Und nun ſankſt auch Du hinab; 
En uns eniviijen, 5 
Alle ſchmerzlich Dich vermiſſen. 


Wolltſt vielleicht zum Bruder gehen, 
Der in ein'ger Ferne weilt, 
Ihn noch einmal wiederſehen, 
Ehe Dich der Tod ereilt, 
Und in Deines Fiebers Gluthen 
Sankſt Du in die kalten Fluthen. 


Eltern und Geſchwiſter hingen 
Herzlich an einander feſt; 
Wie wir Heinrich‘, Dich umfingen, 
Daß es kaum ſich ſagen läßt! 
Und nun haben ſie begraben 
Dich, den wir im Herzen haben. 


Sollſt uns auch im Herzen bleiben, 
Hier ſoll Dein Begräbniß fein; 
Wie auch Zeit und Wogen treiben, 
Hier, hier dringen ſie nicht ein; 
Alſo bleiben wir verbunden, 
Bis wir wieder uns gefunden. 


Die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 


* | 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Werkenthin 
(vom 5. bis II. Januar 1862). 

Au Feſt Epiphanias: Hauptpredigt und Wochen: 
Communionen: Herr Diak. Werkenthin. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Getraut. 

Hirſchberg. D 21. Dec. 1861. Gottfried Ilge, Dienſtknecht 
in Straupitz, mit Erneſtine Opitz aus Berbisdorf. 
Geboren. 
Hirſchberg. D. 25. Nov. 1861. Frau Kaufmann Du Bois 
e. S., Auguſt Emil Karl. — D. 28. Frau Polizei⸗Sergeant 


Schirlo e. T., Anna Bertha Hedwig. — D. 16. Deebr. Frau 
Milchpächter Renner e. S., Joseph Franz. — D. 18. Frau 
Tiſchlermſtr. Neumann e. T, Bertha Amanda Emilie 


Grunau. D. 9. Nov. Frau Schloſſermeiſter Rothe e. T., 
Marie Pauline. — D. 18 Dec. Frau Schneidermſtr Weiſt e. 
S., Ernſt Robert. 

Kunnersdorf D. 4. Nov. Frau Maurer Kahl e. T., Marie 
Paulin Ida. — D. 6. Frau Gartenbeſ. Meißner e. T., Auguſte 
Pauline. 

Straupiß. D. 17. Dee. Frau Gartenbeſitzer Fiſcher e. S., 
Johann Karl. 

arta u. D. 10. Dec. Frau Juwohner Brückner e. S., Karl 
Heinrich. - 

Schwar ö bach. D. 6. Dec. Frau Inwohner Neumann e. 
T, Anna Maria. 

Reibnitz. D. 12. Dec. Frau Müllermſtr. Kretſchmer e. T., 
Bertha Mathilde Auguſte. 

Friede berg /. D. 4. Dec Frau Horndrechslermeiſter 
Neumann e. T. — D. 9. Frau B. u. Maurer Walter e. T. — 
D 13. Frau Uhrmacher Hüt e. T. — D. 15. Frau Kreisger.. 
Secretair Linke e. T. — Frau Inw. Hoffmann in Egelsdorf 
e. T. — D. 21. Frau Häusler u. Zimmermann Scholz daf e. T. 
Landeshut. D. 11. Dec. Frau Schneidermſtr. Beer e. S. 

D. 12. Frau Gaſthauspächter Gerndt zu Nd.⸗Zieder e. T. 
Goldberg D. 11. Novbr. Frau Buchbinder Wolf e. T. 
Aup. Clara Eliſabeth. — D. 3. Decbr. Frau Blumenfabrik. 
Schlottke e. T., Minna Bertha Alwine Martha. 

Bolkenhain. D. 25. Dec. Frau Nagelſchmied Gohl e. S. 
— Frau Inw. Worbs zu Schweinhaus e. T. 

Geſtorben. 

Grunau. D. 23. Dec. 1861. Erneſtine Henriette, Tochter 
des Inwohner Anſorge, 4 J. — D. 27. Frau Maria Rofina 
eb. Anſorge, Wittwe des verſt Häusler Krebs, 77 J 28. 
air 909 Erneſtine, Tochter des Inw. Henke in Langenau, 
J 4 M. 26 T — D. 31. Friederlie Chriſtiane geb. Tietze, 
Wittwe des verſt. Inw. Latzke, 61 J 11 M. 14 T. 

Kunners dorf. D. 28. Dec. Johanne Chriſtiane gb. Hoff: 
mann, Cheiv des Inw. u. Maurer Fiſcher, 37 J. 10 M. 8 J. 
1 are Eliſabeth geb. Feige, Ehefrau des Anwohner 

ahl, 68 J. f 2 

Straupitz. D. 24. Dec. Erneſtine Charlotte, Tochter des 
Häusler Järſchke, 3 J. 5 M. 7 T. > 

Gotſchdorf. D. 26. Dec. Auguſte Ir. Tochter des Galt: 
wirth u. Fleiſchermſtr. Hrn Rücker, 8 M. T. — D 30. Juliane 
geb Paßle, Wittwe d. verſt. Todtengräber Mabler, 66 J. 6 M. 
— D. 31. Erneſt Henriette, Tochter d. Reſtſtellbeſ. Weißig, 6 J. 


Friedeberg 9%. D. 2. Dec. Jungfr. Chriſtiane Emilie 
Theuner, binterl. Tochter des verjt Bäckermſtr. Gottl. Theuner, 
38 J. 18 T — Wilh. Hugo jaſtr. Sohn des Gaſthofbeſ. Herrn 
Herbft, 16 T. ). 7. Karl Adolph, hinterl. Sohn des verſt. 
Stellmachermſtr. Kießling, 15 J. 5 M. — D. 8. Ernſt Emil 
Oswald, älteſter Sohn des Hausbeſ. Ernſt Kieſewalter, 7 J. 
4 M. 1 T. — D. 10. Frau Johanne Eliſabeth geb. Schäfer, 
Ehefr. des B. u. Tagearb. Engmann, 62 J. 5 M. 20 T. — D. 
16. Ida Selma, einz. Tochter des Horndrechslermſtr. Neumann, 
14 T. — D 17. Ernſt Ewald jaſtr. Sohn des Töpfermeifter | | 
Schlötzer, 8 M. 4 T. Joh. Karl Paul, einz. Sohn d. Inw. 
Goll. Ertel, 1 M. 15 T. — D. 19. Frau Friederike gb. Zeutſch . 
ler, Ehefr des Tagearb Zölfel, 40 J. 5 M. ‚ge 
Sandeshut. D. 11. Dec. Ebritiane, Tochter des vert“ 
Schneidermſtr. Chriſt. Koch, 43 J. 7 M. 21 T. — D. 17. Karl 
Ehrenfried Wilhelm, Sohn des Freihäusler Gottl. Sauer zu 
Ob.⸗Leppersdorf, 11 T. . 4 | 
Goldberg. D. 7. Decbr. Friedr. Wilheln Paul, S. des 
Fabrikarb. Pflanz, 4 W. 3 . 5 
Boltenhain. D. 19. Dec. Anna Maria Mathilde, Tochter 
des Kutſcher Häring. 6 M. 10 T — D. 23. Erneſtine Frie⸗ 
derite geb. Mann, Chefrau des Freiſtellbeſ. u. € chmiedemeiſter 
Rudolph zu O.⸗Hehendorf, 39 J. 2 M. 22 T. — D. 28. Verw. 
Schuhmachermſtr. Marie Roſine Rudolph geb. Jacob zu Klein: | 
Waltersdorf, 62 J. 
Hohe Alter. 
Hirſchberg. D. 28. Dec. 1861. Frau Henriette Eliſabeth 
eb. Weiß, hinkerl. Wiltwe des verſt. Kgl. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Herrn Woit; 91 J. 3 M1 T 5, 
Friedeberg %. D. 10. Dec. Frau Chriſtiane Dorothea 
eb. Rücker, binterl. Wittwe des verſt. B. u. Schmiedemeiſtez 
ottl. Weiſt, 81 J. 10 M. 27 T. 


Der Thoma'ſche Geſang- Verein 


beginnt feine Uebungen Mittwoch, den 8. Januar 1862. 
Der Vorſtand. 


Stadttheater in Hirſchberg. 


Sonntag den 5. Januar: Die Einquartierung, 
oder: Die Oeſterreicher in Hamburg Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen. 

Mortag den 6. Januar: Die Tochter der Grille. 

Dienftag, den 7. Januar: Die Journaliſten. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Dr G. Freitag. 

Das Theater iſt gut geheizt. 


» * 
Frauen Verein. 
Bei der am 21, Dezember erfolgten Weihnachts beſcheerung 
von dem Frauen⸗Verein ſind an 105 Kinder folgende Gegen⸗ 
ſtände vertheilt worden: 3 wattirte Mäntel, 79 Kleider, 
3 Jacken, 72 Miüohen:Hempe, 50 Paar Schuhe, 25 Paar 
wollene, 43 Paar baumwollene Strümpfe, 64 Schürzen, 50 
Halstücher, 4 große wollene Tücher, 60 kleine Tücher, 3 Paar 
Sone 3 Capotten, 12 wollene Mützen, 3 Pelzſraiſen, 36 
woll. Fraiſen, 6 woll. Shawls, 6 Paar Stützel, 6 Paar 
Handſchuh, 6 Taſchen 18 Knaben⸗Hemden, 18 Paar Bein⸗ 
kleider, 11 Jacken, 9 Weſten, 8 Tücher, 3 Dutzend Schreibe: 
bücher, 3 Dutz Kantel, 1 Bibel, 1 Geſangbuch, 2 Gebetbücher. 
Bilderbogen, Nahkaͤſtchen, Nähſchrauben, 105 Semmeln, Pfeſ⸗ 


124. 


Ietkuchen, Aepfel. Mit dieſer Anzeige verbinden wir den 
erzlichſten Dank an alle Wohlthaͤter des Vereins, durch 


Be wurde, fo vielen Kindern eine Weihnachtsfreude zu 
eiten. 

Hirſchberg, den 2. Januar 1862. 5 

— Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins. 


ED 
1 


berg⸗ Schönauer 


Zweig Verein 

für das Wohl der arbeitenden Klaſſe 

A wird am Sonntag den 5. Jannar d. J., Nach: 
mittag 3 Uhr, im Lokale der hieſigen Loge die feier: 
liche Vertheilung von Prämien an verdiente Arbeiter 
A und Arbeiterinnen ſtattfinden laſſen, und werden hier: 
mit die geehrten Mitglieder des Vereins, wie auch deſſen 
Freunde und Gönner ergebenſt eingeladen an dieſer 
Feier Theil nehmen zu wollen. 

Nach Beendigung der Feierlichkeit findet auf Grund? 
des §. 13 der Statuten eine General:Berfammlung 
ſtatt, in welcher ſowohl Rechnungslegung pro 1861 
a als auch die Neuwahl des Vorſtandes erfolgt. 


SSG GGS 


o Der Vor ſchuß Verein 
nimmt von Neujahr 1862 ab freiwillige Spar⸗ 
Einlagen, von 10 Sgr. ab aufwärts, an und 
verzinſt dieſelben mit 4 Prozent jährlich. Die 

| Annahme geſchieht durch den Kaſſirer des Vereins, 


D 
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Herrn Drechslermeiſter Hanne, jeden Sonn: 
abend Nachmittag von 2 Uhr ab. Die näheren 
Bestimmungen ſind in den Sparkaſſenbüchern ent⸗ 
halten. Hirſchberg, den 26. Det. 1861. 

N Der Ausſchuß des Vereins. 

0 gez.: F. Wittig. 


4. Gewerbe: Verein zu Schmiedeberg 
0 Montag den 6. Januar a. c. 


88 Amtliche und Privet „Anzeigen. 


9498. 


. In letzter Auction erzielten nachſt'hende Pfänder, als: 
No. 5114. 5151. 5152. 5181. 5206. 5241. 5277. 5278. 5279. 
52 0. 5281. 5299. 5377. 5380. 5584 5505. 5506. 5521. 

5521. 5598. 5619. 5624. 5625. 5643. 5659. 5666. 5699. 
Ueberſchüſſe, und fordern wir hiermit die betreffenden Pfand: 
geber auf, den nach Berichtigung des Darlehns und der 
davon bis zum Verkauf des Pfandes erwachſenen Zinſen 
ned Koſten verbleibenden Mehrbetrag, gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines, im ſtädtiſchen Leihamt in Em: 
) —.— zu nehmen, widrigenfalls derſelbe der ſtädtiſchen Ars 
menkaſſe überwiefen werden wird. 

Hirſchberg, den 21. November 1861. 
Der Magiſtrat. 
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Vogt. 


— 2 


eren Unterſtützung an Geldbeiträgen und Sachen es uns 


99, Die feit dem 1. Mai 1861 hier ins Leben gerufene 
ſtädtiſche Sparkaſſe, welche ſich eines regen Fortgangs zu 
erfreuen hatte, wird den hieſigen und benachbarten Gemein⸗ 
den zur ferneren Betheiligung mit dem Bemerken empfohlen, 
daß Sparkaſſen⸗Einlagen ſchon von 5 Sgr. ab vom Spar⸗ 
kaſſen⸗Rendant, Kaufmann Puſch, jederzeit angenommen und 
mit 3½ „% verzinſt werden. 

Schmiedeberg den 18. December 1861. i 

Der Magiſtrat. Schmidt. 

102. Bekanntmachung. 5 
„Die Vormünder werden wiederum angewieſen, die Ex⸗ 
ziehungsberichte über ihre Pflegebefohlenen für das Jahr 1861 
nicht unmittelbat zu den Akten einzureichen, ſondern den hoch⸗ 
würdigen Herrn Ortsgeiſtlichen, in deren vormundſchaftlichen 
Confſerenzterminen, welche kein dazu Eingeladener, ohne genüs 
gende Entſchuldigung verſäumen darf, perſönlich zu übergeben. 

Koſtenfreie Berichks⸗Formulare find bei den Dorfgerichten 
und in dem betreffenden Kreisgerichts⸗-Burcau abzuholen, vor 
der Uebergabe jedoch vollſtändig auszufüllen. 

Hirſchberg, den 14. Dezember 1861. a 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


9618. Nothwendiger Verkauf. 0 
Kreis⸗Gerichts Deputation zu Boltenhain. 
Die Großgärtnerſtelle nebſt einem Garten von drei Schfl. 

Ausſaat Nr. 73 des Hypothekenbuches von Nimmerſath, ab⸗ 

geſchätzt auf 566 rtl, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 

der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 10. März 1862, Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realſorderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Auszüglerin Men⸗ 
zel, Eheweib des früheren Beſitzers George Friedrich 
Menzel, wird hierdurch vorgeladen. 


81. Anktion. . 

Montag, den 13. Januar 1862, von früh 9 Uhr 
ab, und die folgenden Tage ſoll der Nachlaß des Brauer⸗ 
meiſters Heinrich Stumpe von hier, beſtehend in diverſen 
Schnäpſen, Vieren, Weinen, Gläſern, Flaſchen, Moͤbeln, 
Fäſſern, Braumalz, Kleidern und ſonſtigen Geräthſchaſten, 
in dem hieſigen ſtädtiſchen Gaſthauſe durch den 
Aktuar Fliegel meiſtbietend verkauft werden. 

Schömberg, den 27. Dezember 1861. Re 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


100. Betanntmachung. 

Am 19. d. M. hat in Hirſchberg eine unbekannte Frauens⸗ 
perſon dem hieſigen Mühlkutſcher Hering cin Packet mit 
der Adreſſe: Herrn Krebs (Gärtner) in Buchwald und mit 
der Bitte, daſſelbe mit herauszunehmen, übergeben. In die⸗ 
ſem Packet befindet ſich wollener Zeug und mehrere Ellen 
Parchenk. 

Da den Krebs'ſchen Eheleuten der Abſender dieſer Sachen 
ebenfalls unbekannt iſt, und hier ein Irrthum vorliegen muß, 
ſo wird hiermit der Abſender oder rechtmäßige Eigenthümer 
derſelben aufgefordert, ſich als ſolcher zu legitimiren und gegen 
Erſtattung der Inſertionskoſten die oben erwähnten Sachen 
bei uns in Empfang zu nehmen. 

Buchwald, den 29. Dezember 1861. 

Die N 
Gläſer. 


* 


Are 


90. Auktion. 5 
Im Auftrage der Kgl. Kreisgerichts⸗Kommiſfion werde ich 
am 15. Januar 1862, von Vormittags 9 Uhr ab, 
im Gerichtskretſcham zu Ullersdorf 
das Fuhrmann Eckart ' ſche Nachlaß ⸗Mobiliar, beſtehend in 
einer ſilbernen Taſchenuhr, Meubles, Haus⸗ 
und Ackergeräth, Kleidungsſtücken, Pferdege⸗ 
ſchirr, einer Kuh und einer Kalbe, allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, einer Quantität Ge⸗ 
treide, Stroh und Heu 
gegen ſoſortige baare Zahlung in Preuß. Cour. verſteigern. 
Friedeberg a. Q., den 28 Dezember 1861. 
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ab, gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 
fteigert werden. b 
Schmiedeberg den 27. December 1861. 

Warmuth, Kreis⸗Gerichts⸗Secretair. 


Dank. 


129. 


Allen Denen, welche mir das Neujahrs⸗Offertorium in 


meine Wohnung geſchickt haben, ſtatte ich hierdurch meinen 


F Dank ab, und verbinde damit die herzlichſten 


ückwünſche für's neue Jahr. 
Nudolph Thoma, Kantor an der Gnadenkirche. 


Berger, Gerichts-Aktuar. 
82. Oeffentliche Bekanntmachung. 


127 Serzlicher Dank 
Johanne 
Beate Lange geb. Exner von hier, beſtehend in Meubles, 


Preußiſche National Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin. 


Beſtätigt durch Seine Majeſtät am 31. Oktober 1845. 


Drei Millionen Thaler Grund Kapital. ö 

Nachdem Herr F. H. Illing hierſelbſt die Agentur obengedachter Geſellſchaft niedergelegt hat und ich von der 
Direction der erwähnten Geſellſchaft als Agent für Friedeberg und Umgegend ernannt worden bin, erlaube ich mir, 
die Preußiſche National: Verfiherungs : Gefelichaft in Stettin, als ſolid und gut ſituirt bekannt, hiermit zu em: 
pfehlen. — Die Preußiſche National : Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert gegen Feuers gefahr und Blitzſchlag. zu 
billigen und feſten Prämien (ohne jede Nachzahlung) Gebäude, Mobiliar, Getreide, Vieh und 
auch Waaren⸗Vorräthe aller Art, ſowohl in Städten als auch auf dem Lande 

Für Kirchen,, Pfarr⸗, Schul⸗ und Communal⸗Gebäude, ſowohl in Städten als auch auf dem 
Lande, werden ſehr billige Prämien berechnet und beſondere Vortheile bewilligt. 

Für Hypothekengläubiger wird die größtmöglichſte Sicherheit gewährt. Durch Verträge 
mit den Königlichen Dircctionen der Preußiſchen Rentenbanken iſt die Geſellſchaft zur Verſicherung von Gebäuden renten⸗ 
pflichtiger Beſitzungen ermächtigt. 2 . 

Der unterzeichnete Agent empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen, verabreicht die erforderlichen Formulare 
ftets unentgeldlich, ertheilt gern jede gewünſchte Auskunft und iſt erbötig, bei Anfertigung der Antragspapiere behülf⸗ 
lich zu ſein „Schenken dorf, 

Friedeberg a. Q., den 19. Decbr. 1861. Agent der Preußiſchen National- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


1 — * NER ER 7 RENT ARE — — — SE 
Providentia, Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
conceſſionirt für die Königl. Preuß. Staaten, mit einem Actien-Kapital von Zwanzig Millionen Gulden, wovon 
Acht Millionen begeben ſind. r a a £ 10473. 

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchader, insbeſondere auf Ernte in Scheuern und Echo: 4 
bern, Viehbeſtände und Wirthſchaftsgeräthe, fo wie Lebens ⸗, Renten-, Ausſtellungs⸗ und Alterserforgunge: C 
Verſichernagen. Proſpecte und Antragsformulare werden gratis ausgegeben und jede nähere Auskunft bereilwilligſt 
exäpeilt von ber Agentur zu Greiffenberg Lorenz, Zimmermeiſter. 


106. Im Laufe des Monats Dezember 1861 habe ich die Hauptagentur für die 


Viehverſicherungsbank von Deutſchland in Berlin 


übernommen. Ich werde in einer ſpätern Nummer auf das Unternehmen ſelbſt zurückkommen, vorläufig erlaube ich mir 
diejenigen Herren darauf aufmerkſam zu machen, die zur Uebernahme von Agenturen in Goldberg, Schönan, Warm⸗ 
brunn, Landeshut, Schmiedeberg, Kupferberg, Läbn, auch vielleicht in größern Dörfern dieſes Kreiſes Luſt haben, 
dabei aber einige lanvwirthſchaftliche Kenntniß mit großer Bekanntſchaft und achtungswerther Stellung verbinden. Es iſt 
nicht nothwendig, daß dieſe Herren in den Städten wohnen, ländlicher Aufenthaltsort genügt auch. Reflectanten bitte ich, 
mir Ihre Adreſſen, woraus Ynfenthaltsort, Geſchäft u. ſ. w. erſichtlich, ſowie bis jpäteltens den 10. Januar 1862 gefällig 
zugehen zu laſſen. Die 


Hanptagentur Liegnitz. ö Heidemann. 


" — Hamburg=Amerifanifche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New ⸗ York, 


eventuell Southampton anlaufend. 


1 | - 28 — 
| 
| 


Poſt⸗Dampfſchiff Bavaria, Capt. Meier, am Sonnabend, den Alten Januar 1868, 
5 Teutonia, : Zauber, am Sonnabend, den Löften Jaunar, 
| = Boruſſta, : Trantmann, am Sonnabend, den Sten Februar, 
er : Hammonia, Schwenſen, am Sonnabend, den Esſten Februar, 
. Saxonia, Ehlers, am Sonnabend, den Sten Marz. 


Erſte Kajüte. 


Zweite Kajüte. Zwiſchendech. 


L. 1. 5. 


Paſſagepreiſe: Nach New⸗Nork Pr. Gt. % 150, we. a. 16. 100, Pr. Ct. % 60. 


Nach Sonthampton 


Kinder unter 10 Jahren die Halfte und unter 1 Jahr Pr. Cour. a. 
Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


Näheres zu erfahren bei 


Auguſt 


ſowie der für den Umfang des Königreichs Preußen conceſſionirte und zur Schließung gültiger Verträge bevollmächtigte 


— 


Friedr. Däfler & Co. in Hamburg 


offeriren für Hamburg ihre Dienſte zum Ein- und Verkauf 

von Rohſtoffen wie Fabrikaten, übernehmen Incaſſos, Spe⸗ 

ditionen, wie alle ſonſtigen ins kaufmänniſche Fach ſchlagen⸗ 

den Commiſſioren unter ſoliden Vedingungen, ſelbige ſind 

auch unter Umſtänden bereit. Auftraggeber mit ihrem Credit 
> und ihren Mitteln zu unterſtützen. 

i. Aufträge von Unbelannten auf Muſter-Bunde oder 
Probe Flaſchen von unſerem beſtens aſſortirten, rühm— 
lichſt bekannten Gigarren: und Borbeaur : Meinlager, 
werden nur wenn Caſſa beiliegt effectuirt. 


87. Ich ertläre hiermit das böswillig verbreitete Gerücht, 
daß 1 Schmiedeberg verlaſſe, für falſch. Auch ſernerhin 
werde ich mich bierorts meinem Berufe widmen. 


Schmiedeberg im Januar 1802. Dr Fleck 
= U 


praktiſcher Arzt, Wundarzt u. Geburtsheljer. 


we Matthäi 6 V. 11. Matthäi 7 V. 7. 

Einem geehrten Publikum empfiehlt ſich auch in dieſem 
Jahr in Anfertigungen ven billigen und dauerhaften 
Schuben und Stiefeln zur gütigen Beachtung 

Hirſchberg. J. Ehr. Hüber, Schuhmacher. Prieſtergaſſe. 


114. Einem giehrten Publikum, ſowie meinen früheren 
Kunden die ergebene Anz ige, daß ich alle Soiten Herren: 
und Damenſchuhe und Stiefelchen billigſt und dauerhaft fer: 
tige und mich mit Vorrath verſehen werde; auch übernehme 
ich Ausbeſſerungen. 
F Verw. Schuhmachermſtr. Kallenowsky, 
nebſt Schwiegerſohn, Schuhmacherm. Feierabend a. Weißenſels, 
wohnh. b. Gürtler Krebs in Kunnersdorf, Warmbrunnerſtr. 


79. Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
ich in det Kommerzienrath Weiggert'ſchen Fabrik in Schmir: 
deberg eine Kunſt⸗ und Sc bn färberel errichtet habe, 
zugleich mache ich bekannt, daß eine chemiſche Flecken⸗Reini⸗ 
gungs⸗Waſchanſtalt damit verbunden iſt. Alle in dieſes Fach 
4 einſchlagenden Artikel, als Seide, Sammet, wollene und 
baumwollene Stoffe, werden auf das Sauberſte gereinigt, 
gefärbt und appretirt von F. W. Rahm. 


General-Agent H. E. Platzmann in Berlin, Louiſen⸗Platz Nr. 7. 


1:0. Die Perſen, welche mir ohnlängjt den anonymen Brief 


geſchrieben hat, möchte doch die Zeit zu was Anderem vers. 


wenden; es nützet ihr doch nichts, wollte ſie ſich noch deut: 
licher bei mir ausſprechen. Kunſtgärtner Reiſe a 
in Ober: Prausnitz. 


94. Die dem Kretſchambeſitzer Heinrich Arlt in Nieder⸗ 
Gerlachsheim am 4. d. Mis. zugefügte Beleidigung nehme 
ich laut ſchiedsamtlichen Vergleichs von heut hiermit 

Markliſſa, den 30. Dezember 1861. G. E. Weinert. 


91. Die von mir gegen die ſeparirte Chriſtiane Paul 

in Straupitz ausgeſprochene ebrenverletzende Aeußerung erkläre 

ich hiermit als unbegründet und warne vor Weiterverbreitung 

derſelben. Karl Pohl. 
Hirſchberg, den 30. Dezember 1861. 


FPeruaunſs Anzeigen. 
13. Vortheilhaftes Ünerbieten. 


In einem lebhaften Kirchdorfe, 2 Meilen von der nächſten 
Stadt entfernt, wo 7 Gemeinden cingepfarrt ſind, mit Poſt⸗ 
Anſtalt, iſt ein ſeit vielen Jahren mit nachweislich gutem 
Erfolge betriebenes Spererri:, Material-, Modes, 
Schnittwaaren⸗, Eiſen⸗, Galanterie- & Putz⸗Ge⸗ 
ſchäft nebſt neuem maſſiven Wohnhaus, wozu mehrere 
Morgen Acker und ein ſchöner Blumen: und Gemüſegarten 
gehören, vin-A-vis dem Gerichtskretſcham gelegen, — Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber mit oder ohne Waarenlager aus freier 
Hand ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort zu verkaufen. 

Zahlungsfähige Selbſtkäufer erfahren das Nähere unter 
der Chiſſre J. B. poste restsnte Groß Tinz per Spit⸗ 
telndorf franco 


107. Verkaufs: Anzeige. 

Eine in Hartmannsdorf, ohnweit der Schwerta⸗Markliſſaer 
Kommunikationsſtraße gelegene, mir gehörige Ackerpar⸗ 
zelle, von ca. 7 M. Morgen Areal, die bis Michaelis 1883 
verpachtet iſt, beabſichtige ich, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
zu verkaufen. 

Darauf Reflektirende wollen ſich bei mir melden. 

Carl Wiggert in Greiffenberg. 


urück. 


Wen 


= Schlitten: und Pferdedecken 


in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 


139. 4 : 
Geſchäfts- Anzeige. 

Nachdem es mir durch Gottes Gnade und Hilfe und 
menſchenfreundliches Wohlwollen gelungen iſt, mein Mühlen⸗ 
Etabliſſement wieder aufzubauen und herzuſtellen, erlaube 
ich mir allen meinen werthen Kunden ergebenſt anzuzeigen, 
daß nun von heute ab alle Sorten Mehl, Futter und 
Kleie, ſowie gutes Brodt wieder von mir zu entnehmen 
iſt; ſteis wird es mein Beſtreben fein, Jeden reell und ge: 
wiſſenhaft zu bedienen. 

Mühle Ober⸗Kauffung, den 2. Januar 1862. 

A. Kretſchmer. 


128. Ergebene Anzeige. 
„Nach dem ſchnellen Abſatz von Rathenower Brillen habe 
ich mein Lager aufs Reichbaltigſte wieder ergänzt und em: 
pfehle daſſelbe Brillenbedürftigen zu geneigter Abnahme; — 
nebſt vielen andern Gegenſtänden, in Lorgnetten, wie auch 
die ſogenannten Quetſcher für ein Auge; — ebenſo alle 
metrologiſchen Inſtrumente, als Vier⸗, Lauge ⸗, Eſſig⸗, 
Milch⸗ und Sprit⸗Waagen, Altobelometer, Thermometer 
und Barometer jeder Art zu gereigter Abnahme. Da id) 
ſo Vieles von dieſen Inſtrumenten ſelbſt fertige, ſo bin ich 
dadurch in den Stand geſetzt, die Preiſe aufs Billigſte zu 
ſtellen, worauf ich beſonders aufmerkſam mache; für Richtig⸗ 
keit wird gebürgt und bitte um geneigte Beachtung. 
Hirſchberg, d. 2. Januar 1862. F. W. Ohmann. 

86. Aechte Teltower Rübchen, 

Elbinger Neunaugen, N 

Cardinal⸗ und Biſchof⸗Eſſenz, 

Parafin⸗Kerzen und Stearinlichte 
empfehlen einer gütigen Beachtung 

G. Röhr 's fe. Erben in Schmiedeberg. 


136. Altes Schönes Schmiedeeiſen 
und ſtarkes brauchbares Eiſen⸗ 
blech empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen g 

A. Wallſfiſch in Warmbrunn. 


116. Altes und neues Schmiedeeiſen, fo wie Jeder: 
ſtahl verkauft zu ſehr billigen Preiſen 5 

A. Streit in Hirſchberg. 
85. Das Verfabren, um Pferde mit der Hälfte der gewohn⸗ 
lichen Koſten zu füttern und bei vorzüglichen Kräſten zu 
erhalten, theilt der Gerichtsſchreiber Hentſchel zu Rohnſtock 
gegen freie Einſendung von 5 Rthlr. mit. 


„Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 16. Febr. 1859.“ 
Sr. Wohlgeboren Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau. 
„„Sehr geehrter Herr! 

„„Von Ihnen bereits 2mal den Balſam des Herrn Obriſt⸗ 
„„lieutenant v. Poſer⸗Nädlitz für meine Schweſter, die 
„ „fortwährend an Kopfweh und Zahnreißen gelitten hat, be: 
„sogen, habe ich bei derſelben gefunden, daß nach jedesma⸗ 
„„ligem Gebrauch des Balſams die beſtigſten Schmerzen 
„„augenblidlich fort waren, und ich bitte Sie, ſehr geehrter 
„„Herr, in Folge dieſes — —— 2 Flaſchen dieſes koſtlichen 
„„Balſams zu ſenden. Meine Schweſter dankt beſtens dafür 
„„und hat ihren vielen Bekannten die Freude mitgetheilt, 
„edaß fie jetzt durch den Balſam von den Kopf⸗ und Zahn: 
„Schmerzen ganzlich befreit iſt, und was die Kunſt der Aerzte 
„„nicht vermochte, hat br Balſam ganz beſeitigt. Es cm: 
„npfiehlt ſich Ihnen ganz ergebenſt achtungsvoll 

„„Klein⸗Münche bei Goczyn, Eugen von Unruh. 
„„Kreis Birnbaum, am 4. Febr. 1859. 
Dieſer conceſſ. Balſam iſt bei mir ſtets vorräthig 
Friedrich Hartwig. 


10470. Nicht zu überſehen. 
Alle Sorten Rotg⸗ und Weißweine verfanit, 
um zu räumen, zum Einkaufspre ſe 
Friedeberg a. O. Herrmann Matthaus. 


36 Bettfedern und Daunen 
empfiehlt billigſt 
A. Wallſiſeh in Warmbrunn. 


141. billigen Preiſen zu haben bei 


Bettfedern ſind zu n . 
A. Streit in Hirſchberg. 

125. Ein noch ganz neuer Schuppenpelz iſt billig zu 

verkaufen. Näheres in der M. Roſenthal'ſchen Buchhandlung 


Hanf ⸗Geſuche. 
122. Markt Nr. 12 werden gebrauchte Möbel, Klei⸗ 
dungsftüde, Kupfer, Zinn, Bettfedern, Maku⸗ 
latur u. ſ. w. zu den hoͤchſten Preiſen gekauft. 


— 


u, ber mieden. 


117. Eine Stube mit Altove und nöthigem Beigelaß iſt 
von heute ab zu vermiethen und kann bald bezogen werden 
im Hartmann'ſchen Haufe äußere Schildauerſtraße i. Hirſchberg. 


121. Markt Nr. 12 iſt der erſte Stock bald oder Oſtern 
zu vermiethen. 


Scheimann Schneller in Warmbrunn. | 


* 


— 


z I 


— . 


= 


Perſonen finben Unterkommen. 


10472. Die hieſige Adjuvantenſtelle ift vakant. Be 


bolrber können ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe melden 
i 


Senke, Paſtor in Thomaswaldau bei Bunzlau. 


8, Ein Wirthſchafts Inſpector wird für einen 
hohen Herrn Reichs Grafen zur Bewirthſchaftung deſſen 
bedeutenden Rittergutes mit gutem Gehalte zu engagiren 
gewünſcht, auch wäre der Poſten ein dauernder. 

m. Felsmann in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 


95. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schäferknecht 
findet ſofort einen guten Dienſt beim Dom. Ober-Hohen— 
dorf bei Bollenhain. 


84. Eine tüchtige Landwirthſchafterin kann auf 
einem Dominio unweit Breslau, wenn ſie gute Zeugniſſe 


aufzuweiſen hat, unter ſehr günſtigen Bedingungen ſoſort 
antreten. ; n 
N. Feldmann in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 


80. Zwei ſtarke ordentliche Arbeiterinnen finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung in der Mangel des Unterzeichneten. 
Schmiedeberg. J. H. Karg. 


108. Eine tüchtige Viebſchleußerin, welche auch das 
Backen verſteht, findet Oſtern 1862 einen Dienſt in der 
Glashütte Hochwald bei Gottesberg. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
115. Ein gebildetes elternloſes Mädchen ſucht zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau eine Stelle, ſei es in der Stadt oder 
auf dem Lande, da ſie in der Landwirthſchaft bewandert, 
oder in einem Verkaufslokal. Zu erfragen in der Exp. d. B. 


Net lings sgeſ uch r. 


III. Ein Handlungslehrling findet unter annehm⸗ 
baren Bedingungen ein Unterkommen. Näheres bei 
Herrmann Ludewig in Hirſchberg 
10307. Ein Wirthſchafts⸗Eleve, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet zu Termin Oſtern 1862 oder 
auch ſchon A gegen mäßige Penſionszahlung ein Unter⸗ 
kommen. Näheres theilt die Expedition des Voten mit. 


97. Lehrlings- Gesuch. 
Für ein Fabrikations- Geschäft wird ein mit den nöthi- 
gen Schulkenntnissen versehener junger Mann gesucht 
Selbs:geschriebene Adressen sind in der Expediton des 


Boten unter Chiffre I. S. abzugeben. 


134. Ein träftiger Knabe, der Luſt hat Müller zu wer⸗ 
den, kann bald einen Lehrherrn finden. 
Wo? wird die Expedition d. Voten mittheilen. 


Gefunden 
90. Es hat ſich bei Nieder⸗Zieder ein circa zwei Fuß großer 
ſchwarzer Hund mit weißgeſprenkelter Kehle und Füßen bei 
mir eingefunden und kann der Eigenthümer denſelben gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten bei mir 
in Empfang nehmen. Karl Ruder, Hausbeſitzer. 
Mittel: Conrads waldau den 26. Dezember 1861. 


— 


112. Eine ſchwarz und braun gebrannte Dachs hündin 
hat ſich am 21. v. Mts. zu mir gefunden und kann ſelbige 
gegen Erſtattung der Futterkoſten und Inſertionsgebühren 
in No. 355 zu Schmiedeberg abgeholt werden. 

77. Ein braunes Wachtelhündchen bat ſich bei mir 
eingefunden und kann ſich der rechtmäßige Eigenthümer gegen 
Erſtattung ſämmtlicher Auslagen ꝛc. daſſelbe bei mir abholen. 

Siegert in Ober: Kauffung. 


Bien td m: 


98. Freitag den 20. December find auf dem Wege von 


Landeshut nach Alt⸗Weisbach ein Gebund weißes Maſchi⸗ 
nengarn und ein Gebund weiße Wolle verloren worden. 
Der ehrliche Finder wolle ſelbige gegen eine angemeſſene 
Belohnung abgeben, bei — 

Chriſtian Krauſe in Alt⸗Weisbach. 


109. Ein Thaler Belohnung! 

Derjenige, welcher mir die von mir am 26. d. Mts. von 
meiner Wohnung bis zum Gaſthauſe des Herrn Prentzel 
in Ober⸗Petersdorf verlorene zweigehäuſige ſilberne Taſchen— 
Uhr mit kurzer ſilberner Kette wiederbringt oder den gegen⸗ 
wärtigen Inhaber derſelben beſtimmt angeben kann, erhält 
obige Belohnung. 

Hartenberg, den 31. Dezember 1861. ee 

G. Hertrampf, Gaſtwirth. 


133. Eine ſchwarze Hühnerhündin, flodhärig, 
auf der Bruſt mit einem weißen Fleckchen, auf den Namen 
„Mine“ hörend, ift am 30. December von Ketſchdorf bis 
Bolkenhain abhanden gekommen und bittet um Rückgabe 


deſſelben 
Hohenfriedeberg. W. Ty roc. 
Ge ſt oh len. 
126. 2 Thlr. Belohn un 


ſichere ich Demjenigen zu, der mir zur Wiedererlangung 
meiner mir in der Nacht vom 30. bis 31. Dezember geſtoh⸗ 
lenen Wintermützen verhilft, und mir den Thäter jo 
angiebt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann. Vor Ankauf 
derſelben wird gewarnt. Auguſt Flegel, 
Kürſchnermeiſter in Hirſchberg. 


Geld ber Wehr. 
101. 800 bis 1000 Thlr. find gegen pupillariſche Sicherheit 
ſofort auf ein ländliches Grundſtück im Kreiſe auszuleihen. 
Das Nähere in der Expedition des Boten. 
104. Geld ⸗Geſuch. 

500 Thaler werden zum 1. April d. J. zur Begründung 
eines rentablen Geſchäfts von einem jungen Manne geſucht, 
welcher ſich in einer lebhaften Provinzialſtadt ein Haus käuf⸗ 
lich erworben. 

Gef. Offerten unter A. Z. 105. poste restante Berlin. 


Einladungen. 


Gruner's Felſenkeller. 


Sonntag den 5. Januar 


Großes Konzert. 


Anfang Nachmittag 3 Uhr. 


118. J. Elger, Muſik- Direktor. 


G wird 


— 28 


% Zur Abſchiedsfeier 


ladet Mittwoch Abend den 8. d. Mts. Unter⸗ 
zeichneter alle jeine Freunde und Gönner freund⸗ 
lichſt ein, mit dem Verſprecken, daß für diverſe 
Speisen, als wie Günſe⸗, Haſenbraten u. . w. 
io wie auch für aute Getränke beſteus geſorgt 
fein wird. Reinhold Peſchke, 

f Gaſtwirth a. D. 

Hirſchberg, den 2. Januar 1862. 


GSS GGG οναꝗ§ n e⁰ ese eg 


Das 6te letzte Abend⸗Concert 
auf Gruners Felſenkeller 


888 


mitzubringen und an der Kaſſe abzugeben. 6 
® „Dem allgemeinen Wunſche nachzukommen wird noch 8 
& ein 21.8 Abonnement auf 6 Concerte eröffnet, und? 
wird die Subſeriptions-Liſte beim letzten Concert zur 
Anſicht bereit liegen. I. Elger, Mufit:Director, 
SS H f f cc G 
89. Sonntag den 5. Januar Tanzmuſit im ſckwarzen 
Roß; wozu einladet Erneſtine Franzky in Warmbrunn. 


Gaſthof zum deutſchen Kaiſer in Voigtsdorſ. 

Sonntag den 5. Januar, drittes Geſell- 

ſchafts-Kränzchen, wozu ergebenſt einladet 
der Vorſtand. 


138. Sonntag den 5. d. Tanzmuſit im deutſchen Hauſe, 
wozu einladet Ludwig in Schmiedeberg. 


Sch 


i Abgang und Ankunft der Poſten in Hirſchberg. 


— 


Abgang. 


Namentlich. 


Antunſt 


I. Mit Perſonen⸗Befürderung. 


12% Nachts. I., Nach u. von Bunzlau ... 12% 1 Nachts 
er 5 a MD 2 „ 
1 Morgens. 3 Freyburg p 
f 9 Landeshut 11 Abends. 
7½ e | A, „ Schreiberhau 7 : N 
87. . TE 5 Nachmitt 
117 5 6. „Freyburg p. 
N Bolkenhain 2 

1 Nachmitt.] 7, Schmiedeberg 12% =: 
* 8. „ GSGoörliß N 
2% » Bumzlau 121 
9 gende . „Hermsdorf. : 

i Abends. 11. = Liegnizgz 7 Morgens. 
0% 3 1 Freyburg p. y 


| ' Bolkenhain 4 . 
B Ohne Berfonenbeförderung. | 
% Nadmitt| 13, Rad) u. von Schmieveberg| 9" Abende 
Getreide: Markt: Breife 
er Hirſchberg, den 2. Januar 1862. 


1 Gerſte . Hafer 


Weizen g. Weizen | Roggen 


Scheffel tl. gr. pf. rtl. gr. pf. rtl. gr. pf. |rtl.far. pf. rtl. gr. pf. 
Höchſter 3 6 — 1 3 2f— 2 5 —-J 11 11 —14— 123 — 
Mittler —— 2126 1-7 2] — 9 ——422— 
Niedrigſter 2 23— 2 20 —1 129 — 1] 7——121— 


Höchſter 2 ril. 5 far. 
Schönau, den 31. 


Erbſen: 


Niedrigſte 

Butter, das Pfund: 6 far. 6 pf. — 6 ſgr. 3 pf. — 6 ſgr. — pf. 
Breslau, den 30. Dezember 1861. 

Kartoffel : Spiritus p. 100 Quart 16% rtl. G. 


Präm.⸗Aul. 1854 3! Gt, 1 ı * i z i 4 3 5 
Cours Berichte. Slant, Sghalrſch. 3½ pet. 89% Br a it . re 
Breslau, 30. Dezember 1861. | e Pad an, 507 19275 6. Dderſchl. ar A.u.C. 3%, « 196%, Br. 
Geld: und Fonds: Eourfe. dito dito neue Lit. A. 4 pCt. 100% 3 | Col derb = 54 115% Br. 
Dukaten 95% Br. dito Ruſtical 4 pCt. — = - : > 
5 € 3 2 : 09, G. 550 15 Lit. O. 4 pCt. 100% Br. Wechſel⸗Courſe. 
eſterr. Bank⸗Noten — — dito dito Lit. 3. 50% K 0 S. 3 3 
Oeſterr. al. „„ 70% Br S lef. Renlenbr. : 1501 10% 85 | re Mon 3 149% 85 
bet Bi n ; 4) 7 10% Br. Oeſterr. Nat. Anl. 5 pCt. 57 % B. London k. S.. 0 % Br. 
4 reuß. 1 2 di « 1 3 3 
Iinleiben « «+: 102% Ir. Eifenbahn : Aktien. Wien in Währ. 51 > 
Preuß. Anl. v. 1859 5Ct. 107% Br. | Freiburger 4 pCt. 11014, Br. . L; 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür 


Bann un rennen, 


Krahn. 
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